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Tageschronik
Der amerikaniſche Staatsſekretär Hughes tritt zurück, als

ſein Nachfolger iſt der bisherige Botſchafter in London
Kellogg ernannt.

Die ſüdafrikaniſche Regierung hat eine Beteiligung an der
britiſchen Reichskonferenz zur Prüfung des Genfer Prots-
kolls abgelehnt.

Die Münchener Staatsanwaltſchaft hat die Eröffnung des
Hauptverfahrens gegen den „Bund Oberland“ beantktragt.

kin Kabinoft buſßer in Porbereitung,
Die Linke kündigt ſchärffte Oppoſition an. Das ratloſe

Zentrum.
Der Reichspräſident hat bisher noch keinen Nachfolger

für die geſcheiterte Kanzlerexiſtenz Marx offiziell ernannt.
Er hat aber mit dem bisherigen Reichsfinanzminiſter Dr.
Luther Rückſprache genommen. Auf Grund dieſes inoffi-
ziellen Auftrages hatte am Sonnabend Dr. Luther zu-
nächſt eine Beſprechung mit dem deutſchnationalen Abg.
Schiele, der ſich nicht grundſätzlich gegen ein Kabinett
Luther ausſprach. Weitere informatoriſche Beſprechungen
fanden dann mit dem Abg. Scholz als Vertreter der Deut
ſchen Volkspartei, mit dem Abg. Fehrenbach für das

entrum, dem Abg. Koch für die Demokraten, dem Abg.
eicht für die Baher. Volkspartei und dem Abg. Drewitz

für die Wirtſchaftspartei ſtatt.
Aus den Veſprechungen ergab ſich, daß Dr. Luther auf
die Zuſtimmung der Deutſchnationalen, der Deutſchen
Volkspartei, der Vayeriſchen Volkspartei und der Wirt
ſchaftspartei rechnen kann, daß er aber eine neutrale
Haltung des Zentrums und der Demokraten in Rechnung
ſtellen muß. Die Sozialdemokraten haben ſich von vorn-
herein in der Preſſe gegen ein Kabinett Luther aus

geſprochen
Der Abg. Fehrenbach hat lediglich erklärt, daß das Zen-

trum eine Fraktionsſitzung abhalten würde, in der zu einem
Kabinett Luther Stellung genommen werden ſolle. Dieſe
füheras hat ſtattgefunden und zu folgendem Beſchluß ge-

rt:

Die den Vertretern der Zentrumsfraktion am 11. Ja-
nuar bei den Verhandlungen mit dem Reichsſinanz
miniſter Dr. Luther übermittelten Erklärungen ermög-
lichen es der Fraktion nicht, ſich an dem vorgeſehenen

Kabinett zu beteiligen.
Jn parlamentariſchen Kreiſen heißt es, es handele ſich

bei dieſem Beſchluß aber noch um nichts Endgültiges.
Es beſtehe die Ausſicht, daß ſich das Zentrum zu weiteren
Verhandlungen bereitfinden wird. Luther gedenkt zunächſt
mit den Fraktionen die Verhandlungen im Sinne eines
Koalitionskabinetts weiter zu führen, iſt aber auch in der
c ein von den Fraktionen unabhängiges Kabinett zu

en.
Aus pſychologiſchen Gründen wird es dem Zentrum und

den Demokraten nicht möglich ſein, ein Kabinett Luther zu
ſtürzen, ſo daß auch in dieſen beiden Fraktionen im all-
gemeinen die Annahme vorherrſcht, daß Luther zu Beginn
der nächſten Woche ein Kabinett dem Reichstag vorſtellen
kann. Ueber die Perſönlichkeiten wurde mit den Fraktions-
führern noch nicht geſprochen. Selbſtverſtändlich iſt wohl,
daß der Außenminiſter Dr. Streſemann, der bisherige
Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun s und der bisherige Reichs
wehrminiſter Geßler einem Kabinett Luther ſich an-
ſvh ließen. Die Zuſammenſetzung des Kabinetts iſt im
übrigen weſentlich dadurch erleichtert, daß nach dem Aus-
ſcheiden des früheren Reichspoſtminiſters Höfle nicht nur das
Reichspoſtminiſterium, ſondern gegebenenfalls auch das Mini-
ſterium für die beſetzten Gebiete neu beſetzt und damit
Anſprüche der einzelnen Fraktionen in größerem Umfange
befriedigt werden können, als das Dr. Marx möglich war.
Das Zentrum hat am Sonntag den Deutſchnationalen

einige Fragen zugehen laſſen, u. a. über ihre Stellungnahme
ur Flaggenfrage und das Verhalten des deutſchnationalen
izepräſidenten Graef- Thüringen anläßlich des

des Reichstagspräſidiums beim Reichspräſidenten
Graef hatte es vorgezogen, die

Red. Jn parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß
ie Deutſchnationalen den früheren Reichstagspräſidenten

Wallkraf als Reichsminiſter des Jnnern präſentieren werden.

MWesfßuiß Höfle vergblchiedet wurde.
Wie Reichstagspräſident Löbe bereits in der

ſitzung des Reichstages mitteilte, hat der Reichspräſident

e e n u le Keefte fetbeſetzten Gebiete knibnnven, e ekgemeniſcers wer vie
Dieſe Demiſſion iſt auf folgende Tatſache zurückzuführen:

Der Vertreter des Herrn Dr. Höfle wurde am Freitag von
der Staatsanwaltſchaft vernommen. Dieſe Vernehmung
dauerte mehrere Stunden und geſtaltete ſich nach und nach
immer dramatiſcher, bis ſchließlich ſo ſchwer belaſtendes
Material gegen die Amtsführung des Herrn Dr. Höfle zu
ſammengetragen und protokolliert war, daß die Staatsanwalt
ſchaft in Erwägung darüber eintrat, ob es nicht geboten er-
ſcheine, einen Haftbefehl gegen Dr. Höfle zu erlaſſen.
Von dem Ausgang dieſer Vernehmung erhielt die Regierung
ſofort Kenntnis, und darauf erfolgte die Verabſchied eng

Freitags
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Montag, den 12. Jannar 1825

Don Marxr zu Luther-
Es iſt noch kein entſcheidender, aber ſchon ein hoffnungs

voller Schritt, daß man ſich in den Bemühungen zu einer
wenigſtens einigermaßen überparteilichen Regierung von der
Perſon des ſtark kompromittierten ewigen Kanzler
kandidaten Marx abgewandt hat. Worauf wir ſchon oft
hingewieſen haben, das iſt nun endlich eingeſtandene Tat-

Der öchrei nach dem Barmatblock.
Nachdem die Hoffnung der Sozialdemokraten, über die

Hintertreppe eines Kabinetts Marrx wieder zu ausſchlag-
gebendem Einfluß im Reich zu kommen, am Freitag von
dem Reichskanzler ſelbſt in aller Form zu Grabe geläutet
worden iſt, erfreut ſich der „Vorwärts“ eines beträchte
lichen Unbehagens. Mit einem leiſen Tadel an des Kanzlers
Adreſſe, verbindet er dann einen heroiſchen Entſchluß, dennämlich, die bisherige Paſſivität der Sozialdemokratie in ſache geworden Dr. Marrx hat ſich verbraucht, ger hat ſich
ihrer Reſerveſtellung aufzugeben und mit allem Nachdruck parteipolitiſch zu ſtark belaſtet und feſtgelegt. Auch Herrn

Luther muß man mit einigen grundſätzlichen Bedenken be
trachten. Auch er iſt noch nicht das klare und offene Be
kenntnis zur Schaffung der nationalen und bürger-
lichen Ordnungsregierung. Aber Dr. Luther hat
den Vorzug, frei von dem Verdacht zu. ſein, zu weit nach
links zu tendieren, ſowie er auch frei iſt von den bei Marx
ſo verſtimmenden unſicheren parteitaktiſchen Tendenzen.

Das wichtigſte aber iſt doch, daß durch das Fallenlaſſen
von Herrn Marx endlich einmal auch über das Zentrum
ſelbſt das Urteil geſprochen wird. Wie hat dieſe
Partei eigentlich gehandelt? Sie wehrte ſich gegen die ge
ſchichtlich notwendig gewordene Mitbeteiligung der nationalen

doch wohl den Langmut des deutſchen Staatsbürgers, wenn Parteien an der Regierung und fand doch nicht den
ſie glaubt, dieſe Frage bejahen zu können. Mut, ganz nach links abzuſchwenken. Das Zentrum wollte

0 keine Koalition mit den Deutſchnationalen, wollte ſie aber
auch nicht mit den Sozialdemokraten. Trotzdem es eine Un

Big Pariſer hundelspertrogsßeroiungen, mög lichkeit war, Sozialdemokraten und Deutſchnationale
6ä in eine Regierung zu bringen, blieb es ſtarr und u nbe-

r rt r n. e oJ antremy yst wem t zu wenen Bo ſwlage lehrbar auf ſeiner Forderung nach der ganz großen Koa-
Paris, 11. Jan. Am Sonnabend um 3 Uhr nachmittags, lition hängen. Dieſe Spekulation auf eine Unmöglichkeit

hatte Staatsſekretär Trendelenburg in Begleitung des war weniger durch politiſche Ueberzeugungen begründet, als
Legationsſekretärs Dr. Woermann mit dem Handelsminiſter e rung igei je his 5 S durch di urcht, die notwendige Klärung in den eigenen8 J J 3 J ch e T ch iReynald y eine Beſprechung, die bis 5 Uhr dauerte. Staats- Rei Das Zentrum war nicht Fiſch undſekretär Trendelenburg und Reynaldy einigten ſich auf die Reihen vorzunehmen. Dein des Anſghes. Aber d
Veröffentlichung folgender Erklärung: nicht Fleiſch. Es wurde der Stein des Anſtoßes, über den

Staatsſekretär Trendelenburg hatte heute dem Han- jede überhaupt nur mögliche Regierung ſtolpern mußze.
delsminiſter Reynaldi die Stellungnahme der deutſchen Herr Marx verkörperte dieſen innere n Widerſpruch der
Regierung ſowohl in bezug auf den von Frankreich politiſchen Abſichten des Zentrums Nicht für Wochen, nein,
vorgeſchlagenen Mosnus vivendi wie auch auf das Ge für Monate hat er dem deutſchen Volk die arbeitsfähige
ſamiproblem der Handelsvertragsverhandlurgen bekannt Regierung ſabotiert. Und das in einer Zeit, da das Fallen

ſich nunmehr für die Schaffung des Barmat-Blocks
von Wirth bis Breitſcheid einzuſetzen.

Man kann es der Sozialdemokratie natürlich nachfühlen,
daß ſie für die bisherige Republik eine Regierung des
Barmat-Blocks für unumgänglich notwendig hält: man kann

ihr den Wunſch nachfühlen, eine Regierung zu ſchaffen, die
ſich ſchützend vor dieſen Rattenkönig von Affären
ſtellt, um ihn einer peinlichen Röntgendurchleuchtung zu
entziehen. Die Frage iſt nur, ob eine Regierung dem deut-
ſchen Volke gegenüber möglich wäre, die von vornherein
nach der Seite der politiſchen Reinlichkeit hin der-
art belaſtet erſchiene, wie das bei einer ſolchen des Bar
mat-Blocks der Fall wäre. Die Sozialdemokratie überſchätzt

Eine m r einer erſten Feſſel, nämlich der wirtſchaftlichen, uns voregationsvorſitzenden iſt für Montag vereinbart, um allerſchwerſte Entſcheidungen ſtellte. Und in dieſer Lagedie von dem Vorſitzenden der deutſchen Delegation ſhwerſ ſch 8
machte der Vertreter dieſer Partei faſt ein Dutzend Verſuche,
irgend eine Regierung zuſtande zu bringen! Selbſtverſtänd-

ß 9 z PRoeryſ 2 inerdieſem offiziellen Communique laſſen ſich folgende lich mußte Herr Marrx jeden Verſuch e W
weitere Mitteilungen machen: Staatsſekretär Trendelenburg ſtark belaſten, daß er ſcheiterte Für eine Kegrerung i
hatte keinerlei Gegenvorſchläge ſeiner Regierung Parteien war ſeine Zugehörigkeit zum Zentrum mit al
u überreichen, ſondern nur deren Standpunkt gegenüber den ſeinen unmöglichen Wünſchen hinderlich. Für die überpartei-
orſchlägen der Franzoſen bekanntzugeben. Selbſtverſtänd liche Regierung ſeine Parteilichkeit. Für die nationale Re-

lich wurde der Modus vivendi in der Form, wie ihn die gierung ſeine Linkstendenz.
Franzoſen wünſchten, abgelehnt. Die Beſprechungen Nun endlich ſind die Beſtrebungen
werden allerdings mit den Franzoſen fortgeſetzt werden, bildung von dieſem Ballaſt befreit. W

gegebenen Erklärungen weiter zu prüfen und zu er-
erörtern.

Zu

zu einer Regierungs-
können uns manchenM

und es wird von dieſen abhängen, ob die weiteren Ver denken den wir lieber ſähen, als Dr. Luther. Wenn dieſer

n nger m Ziele führen oder nicht. re ehagplunden m giere führe r i nun aber einmal den Verſuch zu einer Regierungsbildung
Am Sonnabend nachmittag konnte Herriot zum erſten unternehmen ſoll, dann ſind auch die nationalen Parteien

zimmer begeben. Er hatte eine mehrſtündige Beſprechung angeſichts der dringendſten o twendigrern rer d n
mit dem Handelsminiſter Reynaldi wegen der deutſch- franzöſi Bildung der Regierung zu Konze ſionen d. e
ſchen Handelsvertragsverhandlungen. Das Ergebnis dieſer eſſe des Ganzen bereit. Sie ſtellen das Vaterland über
Unterredung wird man erkennen, wenn Reynaldi neuerlich die Partei, ſie haben dies oft bewieſen und wollen es
mit dem Staatsſekretär Trendelenburg zuſammentreffen wird, wieder beweiſen. Man will von dieſer Seite Herrn Luther
um dieſem mitzuteilen, ob Frankreich andere Vorſchläge wegen grundſätzlich keine Schwierigkeiten in den Weg legen und will
des Modus vivendi oder, was der deutſchen Abordnung noch nur dabei mithelfen, eine Reichsregierung zu ſchaffen die
wichtiger wäre, ob es eine neue Verhandlungs- nun auch wirklich innerlich einheitlich iſt und die zu
baſis für einen endgültigen Handelsvertrag anbieten könnte. jrer Stabilität notwendige Unterbauung durch Preußen be

Male ſein Krankenzimmer verlaſſen und ſich in ſein Arbeits-

2 kommt. Zur inneren Feſtigkeit der neuen Regierung aber
a gehört vor allem, daß das Zentrum die Lehre zieht aus derproteſtkundgebungen, Tragödie Marr.

Berlin, 12. Jan. Der Reichspräſident teſten GaaeeaeaaÄÜempfingnachmittag eine Abordnung der Arbeitsausſchuſſes der deut aller Welt erheben wir am heutigen Tage unſere Stimmen,
de Verbände des Reichsverbandes der Rheinländer und um ſchärfſten Einſpruch gegen das Vorgehen unſerer
es deutſchen Frauenausſchuſſes zur Bekämpfung der Schuld Gegner zu erheben. Wir erwarten von den Regierungen

lüge, um von ihnen einen Proteſt gegen die weitere Beſetzung des Reiches und Preußens, daß ſie, dem einmütigen Willen

Viſite nicht mitzumachen. und der Entrüſtung Ausdruck, die die Verlängerung der

der

Dr. Höfles. ſchließung einſtimmig angenemmen, in der es heißt:

der Kölner Zone entgegenzunehmen. Die Abordnung be des geſamten deutſchen Volkes entſprechend, nichts unter
ſtand aus der Reichstagsabgeordneten Frau Mende, Herrn laſſen, was geeignet iſt, Recht, Würde und Ehre unſeres
Präſidenten Dr. Kaufmann, Exzellenz Schnee, Uni Volkes zu wahren.
verſitätsprofeſſor Geheimrat Dr. Deiß mann und dem Ge In der Verſammlung der Deutſchen Volkspartei ſprach

Beſuchs: ſchäftsführer des Arbeitsausſchuſſes, Herrn Träger. Herr in der Leſegeſellſchaft Prof. Moldenhauer, der darauf
Ebert.! Präſident Dr. Kaufmann gab den Gefühlen der Enttäuſchung hinwies, daß wir nach dem Friedensvertrage ein Recht

f uf die Räumung hätten und nicht um Gnade zu bittenBeſetzung des Kölner Gebiets bei den von ihnen vertretenen hrauchten. Es wurde einſtimmig eine Entſchließung an-
Verbänden ebenſo wie im ganzen Volk hervorgerufen habe. genommen, in der darauf hingewieſen wird, daß Deutſch
Jn ſeiner Antwort wies der Reichspräſident auf das durch fand auf Koſten ſeiner eigenen Geſundheit jahrelang ver-
den Aufſſchub der Räumung begangene Unrecht hin und be j ſucht hat, die ungeheuren Vertragspflichten auszuführen.tonte, daß das im vergangenen Jahr angebahnte Vertrauen Kein Staat Europäs iſt ſo abgerüſtet und ſo wehrlos in
durch die Jlloyalität anderer Vertragsgegner verlorengehen mitten waffenſtarrender Nachbarn wie das angeklagte Deutſch-
müſſe, wenn dieſe die wenigen zu unſeren Gunſten beſtehen- land. Wir Bürger am Rhein wagen noch einmal die Hoff
den Vertragsbedingungen nicht achteten. Er ſprach zum nung auszuſprechen, daß es klugen und gerechten Staats-
Schluß den Wunſch aus, daß die ſchwere Prüfung, die das männern gelingt, dieſen unwürdigen 10. Januar 1925 nichtneue Unrecht dem deutſchen Volk auferlege, deſſen Sinn zu einem ſchwarzen Keg. in der Geſchichte Europas werden

von den inneren Streitigkeiten ablenken und zur Abwehr zu laſſen. Keine Enttäuſchung, keine Erbitterung wird uns
äußeren Schwierigkeiten zuſammenſchließen müſſe. aus unſerer Mäßigung und Zurückhaltung herausreißen, weil

wir am Rhein aushalten für unſer Preußen und Deutſch
Zu machtvollen Kundgebungen geſtalteten ſich die Ver land.

ſammlungen, zu denen die politiſchen Parteien Kölns ihre
Anhänger für Sonntag vormittag zum Einſpruch gegen
die Verlängerung der Beſetzung der Kölner Zone aufgefordert
hatten. Die Beteiligung war überall ſehr ſtark. Den Ver-
ſammlungsleitern wär von der Beſatzungsbehörde Zur Pflicht
gemacht worden, dafür zu ſorgen, daß die Ruhe und Ord-

Diniomaotenwechſet in Amerika.
Paris, 12. Jan. Nach dem Newyorker Blatt „Tribüne“

beabſichtigt Präſident Coolidge den Berliner amerikaniſchen
Botſchafter Hughton zum Botſchafter in London zu er-nung nicht geſtört würden. Zu Ausſchreitungen kam es nicht. nennen. Senator Kornick wird wahrſcheinlich dafür nach

Die Deutſchnationalen hielten im überfüllten großen Berlin eehen. Nach einer Meldung der „Chicago Tribüne
Saale des Gürzenich ihre Verſammlung ab. Nach einer aus e. auch Kriegsſekretär ecks, Ma
Anſprache, die Dr. v. Dryander hielt, wurde eine Ent rineſerrettt b i der Arbeitsſekretär Daw is am

„Vor 1. März zurücktreten.



Auch er Rhein Proteſt

Auf Anregung führender politiſcher und wirtſchaftlicher
reiſe des ver Gebietes hat der Reichskanzler im
Beiſein der tglieder des Reichskabinetts und des
reußiſchen Staats miniſteriums ſowie der Vertreter der Länder
ne große Anzahl namhafter Perſönlichkeiten aus dem be

ſetzten Gebiete empfangen. Als Wortführer hielt Oberbürger-
at Adenauer-Köln eine Anſprache, in der er
ausführte:

„Der 10. Januar des Jahres 1925 ſollte für das beſetzte
rheiniſche Gebiet ein Tag der Freude werden. Wir haben,
und zumal im letzten Jahre, die begründete Hoffnung hegen
dürfen, daß infolge der von Deutſchland eingeſchlagenen
Politik der erſte der im Verſailler Vertrag feſtgeſetzten
käumungstermine innegehalten würde. Jn dieſer unſerer

und bitterſte getäuſcht. Die Räumung iſt heute am
0. Januar nicht erfolgt. Jn unſerer Not, meine Herren,

im von Jhnen zu hören, was die Reichsregierung zu tun
gedenkt, welche Mittel ſie hat, um dafür zu ſorgen, daß die
Stunde unſerer Befreiung möglichſt bald ſchlägt.“
Der Reichskanzler Marx erwiderte:

„Jch habe gern ihrem Wunſche entſprochen und Sie hier
aus Anlaß des Beſchluſſes der alliierten Regierungen über die
Nichträumung des erſten Beſatzungsabſchnittes empfangen.
An ſich bedeutet der Beſchluß der alliierten Regierungen
in Unrecht, das dem ganzen Deutſchland angetan
wird, das ganz Deutſchland als ſolches empfindet. Aber
das beſetzte Gebiet, deſſen berufene Sprecher Sie ſind, wird
davon ganz beſonders betroffen, materiell und ſeeliſch. Ge-
biß hat Jhnen das Londoner Abkommen durch den infolge
der Londoner Vereinbarungen hervorgerufenen allgemeinen

Geiſt der Befriedigung Erleichterung gebracht.
Um ſo ſtärker iſt jetzt die Enttäuſchung,

daß die erwartete Räumung des erſten Beſatzungsabſchnittes,
auf die wir nach unſerer feſten Ueberzeugung auf Grund des
Wertrages von Verſailles einen Rechtsanſpruch haben,
nicht friſtgemäß erfolgen wird.
Wir müſſen erwarten, daß die nachträgliche Räumung

icht ins Ungewiſſe geſtellt wird, denn gerade eine
olche t iſt für die betreffende Bevölkerung in
ſychologiſcher Hinſicht ganz beſonders drückend und

deprimierend.
Die rheiniſche Bevölkerung hat ſo oft Zeugnis abgelegt
von ihrer politiſchen Einſicht und Beſonnenheit, daß ich
weiß, ſie wird auch die jetzige harte Geduldsprobe

n Ruhe über ſich ergehen laſſen. Haben Sie Vertrauen
Zu der Reichsregierung, daß ſie alles tun und nichts unter-
Jaſſen wird, das uns dem von Jhnen und mir erſtrebten
Ziele näherbringt. Die Reichsregierung hat in ihrer Ant-
wortnote trotz allem nochmals ihren Willen der Ver-ſtändigung betont und der Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß die Meinungsverſchiedenheiten im Wege der Verhand-
lungen beigelegt werden können. Aber bei allem Verſtändi-

e wirten werden wir ſelbſtverſtändlich niemals vergeſſen,
Da

zu den Lebensintereſſen Deutſchlands die baldige Räu-
mung ver erſten Zone und ſpäter die friſtmäßige Ein-

haltung der übrigen t in erſter Liniegehört.“

Hierauf ergriff erneut Dr. Adenauer das Wort:
l Jch darf als Rheinländer unter Rheinländern ein offenes
Wort ausſprechen. Wir haben in den vergangenen Jahren
nicht immer das Gefühl gehabt, daß die rheiniſche Frage
auch für das unbeſetzte Deutſchland die entſcheidende
fage darſtellt. Wir haben zu wiederholten Malen den
Eindruck erhalten, daß im unbeſetzten Deutſchland die inner-
itiſchen Streitigkeiten in erſter Linie geſtanden hätten.
Wenn das Haus brennt, ſucht man zuerſt den Brand zu
löſchen; die Auseinanderſetzungen zwiſchen den Bewohnern

t

b

des Hauſes haben Zeit, bis der Brand gelöſcht e Jch
gehöre gewiß zu einer Partei, aber ich glaube, ich bin
nicht ein ſo eingefleiſchter Parteipolitiker,

9

Ebert ung Barmgl,

W. T. B. teilt mit: Gegenüber Meldungen einiger Blätter,
die einen Zuſammenhang der Brüder Barmat mit dem
Reichspräſidenten zu konſtruieren ver wird amt-
lich feſtgeſtellt, daß der Reichspräſident niemals die Aus-
ſtellung eines Viſums für einen der Barmats oder einen ihrer
Angehörigen veranlaßt oder ihnen Empfehlungsſchreiben aus-
geſtellt hat, ebenſowenig iſt ein ſolches Viſum oder eine

daß ich alles

ReichAmtes hat lediglich ergeben, daß im Frühjahr 1919 der
damals im Bureau des Reichspräſidenten auf Privatdienſt-
vertrag beſchäftigte Landtagsabgeordnete Franz
Krüger (Parteigenoſſe des Herrn Ebert. D. Schriftlg.)
ohne Wiſſen und Willen des Reichspräſidenten eigenmächtig
Und mißbräuchlich beim deutſchen Generalkonſu
lat Amſterdam für Angehörige der Familie
Barmat ein Paßviſum beantragt und ebenſo
eigenmächtig für dieſe eine Grenzempfehlung
ausgeſtellt hat. Der Reichspräſident hat, als er kurz
darauf davon Kenntnis erhielt, ſofort dieſe Eigenmächtig-

keiten ausweislich der Akten ſeines Bureaus ſchriftlich auf
das ſchärfſte gerügt und Vorkehrung getroffen, die die
Wiederholung derartiger oder ähnlicher Schritte verhinderten.

Dieſes amtliche Dementi iſt nach mehr als einer Richtung
in höchſt eigenartig und vielſagend. Zunächſt einmal: der

eordnete Franz Krüger, der einer der Hauptver-
bindungsleute zwiſchen der Sozialdemokratiſchen und
den Barmats geweſen iſt, dürfte wohl ſeine Vertrauens-
ſtellung in dem Büro des Reichspräſidenten nur auf Grund

ehr guter perſönlicher Beziehungen zu Herrn Ebert erlangt
n. Man beſchäftigt doch ſchließlich in einer ſolchen Ver-

trauensſtellung nur Leute, für deren Charakterfeſtigkeit man
unter allen Umſtänden eine Bürgſchaft übernehmen zu
können glaubt. Wenn dieſer Herr Krüger als Angeſtellter
des Bureaus des Reichspräſidenten für die Barmats ein
Paßviſum beantragt und ihnen eine Grenzempfehlung aus-
x hat, dann trägt für dieſe Handlung Herr

ert die volle Verantwortung. Jm übrigenmüſſen damals im Bureau des Reichspräſidenten nette 3
ſtände geherrſcht haben, wenn ſo etwas möglich war!

Der H. D. O. zum Kulisker-Barmai-B5kanügl.

Dit wachſender Empörung verfolgt der Nationalverband
Deutſcher e die innerpolitiſchen Vorgänge der letztenBochen und Monate auf privat und ſtaatswirtſchaftlichem

e
U-

Gebiete. Die Korruption im Staate, die durch die Aufdeckung
des Kutisker-Barmat- und Konſorten-Skandals in Verbin-
dung mit der Deutſchen Reichspoſt und der Preußiſchen

Eine partelpolitiſche Rede Adennuers,

Hoffnung und Erwartung ſehen wir uns auf das ſchwerſte J

ind in unſerer großen Beſorgnis kommen wir zu Jhnen, h

les Reiches mißbruucht,

durch die Parteibrille ſehe, und ſo haben wir im beſetzten
Gebiet das traurige Schauſpiel der letzten Wochen mit
dem größten Bedauern und der größten Beküm-
mernis wahrgenommen, daß es in Deutſchland nicht mög-
lich war, in den wichtigſten Wochen ſeit dem Zuſammenbruch
eine verhandlungsfähige Regierung zu bilden. Meine
Jahres wir ſind der Auffaſſung, daß der 10. Januar des
Jahres 1925

die Probe auf das Exempel
bringen mußte, ob auf der Gegenſeite nunmehr endgültig
mit dem alten Syſtem gebrochen werden ſollte, ob
man wirklich den Weg der Verſtändigung, der friedlichen
Zuſammenarbeit mit Deutſchland einhalten wollte.

Herr Reichskanzler, ich möchte nicht „ſchließen, ohne
hnen und darin glaube ich mich ebenfalls einig mit

dem ganzen beſetzten Gebiet den herzlichſten Dank
auszuſprechen für das, was Sie in dem letzten Jahre getan
aben. Wir ſind Jhnen von ganzem Herzen dankbar,

daß Sie vom eyſten Tage an, wo Sie die politiſche Führung
der Reichsgeſchäfte jnnehatten, ſich mit ganzer Kraft für
das rheiniſche Geſchick eingeſetzt haben. Wenn
es Jhnen auch nicht vergönnt ſein wird, als Krönung dieſer
Arbeit den Tag der Räumung der Kölner Zone unter
Jhrer Reichskanzlerſchaft zu erleben, ſo dürfen Sie doch ge-
wiß ſein, daß das Rheinland Jhnen von ganzemHerzen dankt für das, was Sie in dieſem Jahre für
uns getan haben. Wir nicht, wie die kommende
Reichsregierung zuſammengeſetzt ſein wird, aber ich glaube,
die Erwartung und Ueberzeugung Ausdruck geben zu ſollen,
daß auch die neue Reichsregierung in außenpolitiſcher Hin
ſicht denſelben Weg weiter geht, den die Regierung
des Reichskanzlers Marx gegangen iſt.

Der Reichskanzler wies in feiner Schlußanſprache darauf
hin, er glaube, heute erſt recht die Hoffnung nicht auf-
geben zu dürfen, daß es ſich jetzt nur um einen vorüber
gehenden Rückſchlag handle, und daß ſich wieder ein
Zurück finden laſſen werde zu jenem Geiſte der Verſtändi-

ung der ſich in London ſo erfolgverſprechend gezeigt und
ſchon im Rheinlande auf manchen Gebieten Nützliches ge
wirkt habe. Der Kanzler betonte zum Schluſſe die un-
zertrennbare Zuſammengehörigkeit des beſetzten und unbe-
ſetzten Deutſchland.

Adenauer verſteht es immer mit großem Geſchick, takt
los zu ſein. Er hat eine vollſtändig überparteilich gedachte
Veranſtaltung durch eine parteipolitiſche Schlußrede herunter-
gedrückt und damit die Gefühle zahlreicher Anweſender nicht
mit der Rückſichtnahme behandelt, wie man das von einem
Menſchen von Taktgefühl erwarten ſollte. Wenn Adenauer
gegen die Zuſpitzung der innerpolitiſchen Streitigkeiten an-
rennt, ſo kann vielleicht daran erinnert werden, daß es
gerade in Köln war, wo Marx ein beſonders böſes Wort

egen die Bayern gebraucht hat; daß wir immer noch
eine verhandlungsfähige Regierung haben, daran dürfte

ſelbiger Herr Marx nach Anſicht eines großen Teiles der
deutſchen Bevölkerung doch wohl ſelbſt einen erheblichen
Teil von Schuld tragen. Und es ſind ganz beſonders
die Herren Adenauer naheſtehenden Kreiſedes weſtlichen Zentrums, die Herrn Marx in
ſeinem Widerſtand gegen eine notwendigeEntwicklung Tag um Tag geſtärkt haben. Gerade
weil, mit den eigenen Worten Adenauers geſagt, dieſer 10.
Januar „die Probe auf das Exempel“ von London
nicht gebracht hat, wirkt ſein Loblied auf die Politik des
bisherigen Reichskanzlers um ſo deplacierter. Ebenſo
auch ſeine larmoyante Klage darüber, daß dieſem Kanzler
es nicht vergönnt ſei, ſich ſeine Reichskanzlerſchaft durch
die Räumung der Kölner Zone krönen zu laſſen. Und ob
die neue Reichsregierung denſelben Weg außenpolitiſch
gehen wird, den der Reichskanzler Marx gegangen iſt, das
mag Herr Adenauer getroſt dieſer neuen Regierung über-
laſſen; denn die Urteile über den Erfolg der Marxſchen
Politik werden von Tag zu Tag einhelliger. Aber ſie ſprechen
Welt Fs zu Tag weniger von einer Fortſetzung dieſer

olitik.

Es offenbartStaates und ſeiner amtlichen Stellen dar.
Syſtem imſich wieder einmal, daß das parlamentariſche

Deutſchen Reiche bisher nur Giftblüten hervorgebracht hat.
Wir fordern ſchnellſte Umkehr, insbeſondere rückſichts-
loſe Durchführung der Unterſuchung und rück-
ſichtsloſes Vorgehen gegen alle auch nur ſcheinbar belaſteten
Perſönlichkeiten. Darüber hinaus verlangen wir, daß

1. ſämtliche in dem Kutisker-Barmat-Skandal verwickelten
Reichstags und Landtagsabgeordneten ſofort ihre Man-
date niederlegen,

2. ſämtliche in dieſer Angelegenheit genannten Reichs-
und Staatsbeamten jeder Art, alſo Reichspräſident, Miniſter
und andere Beamte, aber auch diejenigen, die in ihren
Dienſtſtellungen als Aufſichtsorgane verſagt haben, ſofort
von ihren Stellungen zurückzutreten, erforderlichenfalls vom
Dienſte amtlich ſuspendiert werden, und zwar im Intereſſe
der Erhalt ung des Anſehens der Staatsauto-
rität auch vor der Außenwelt.

Nun dann wird es der Staatsanwaltſchaft möglich ſein,
n partei- und rückſichtslos durchzu-ühren.

An die ehrliebenden Deutſchen aller Parteien und aller
Verbände richten wir die Aufforderung, in Wahrung der
Würde und Ehre der Nation dieſe unſere Fordernng zu
unterſtützen. Nationalverband Deutſcher Offiziere.

stugtsbunſigelder für die 50idemokrutie.
Aus dem thüringiſchen Lveb-Ausſchuß.

Jn der Freitagſitzung des Unterſuchungsausſchuſſes gegen
Loeb ſetzte Loeb ſeine Ausſagen über Beſchuldigungen fort,
die der Direktor bei der Staatsbank Grempel über ihn
vor dem Finanzminiſterium erhoben hat. Jn überraſchen
der Weiſe beſtätigen ſich die Permutungen über die eigen-
tümliche Verwendung der dem ehemaligen Staatsbankpräſi-
denten anvertraut geweſenen Gelder.

Loeb muß nämlich zugeben, daß die Staatsbant er-
hebliche Gelder, die ſie von dritter Stelle erhielt, für

die Sozialdemokratie verweundet hat.
Auch ſind dem Jnnenminiſter Herrmann (Soz.) hohe
Beträge zum Ankauf von Waffen übergeben worden. Man
ſieht, daß Loeb den Ausſpruch: „Die Staatsbank ſoll ein
Bollwerk der Sozialdemokratie ſein“, aufs Rückſichtsloſeſte in
die Tat umgeſetzt hat. Es iſt kein Zweifel, daß durch die
Ausnutzung der Staatsbank einſeitig im Jntereſſe der Sozial-
demokratie dem Lande Thüringen erheblicher Schaden
zugefügt worden iſt.

Frankfurt zweite Reſidenz des Reichspräſidenten.
Reichspräſident Ebert hat das Angebot der Stadtver-

waltung und der Stadtverordnetenſitzung von Frank-
furt a. M., während längerer Zeit im Jahre im alten
Bundespalaſt zu reſidieren, angenommen und wird des-

ZSiaatsbant (eehandlung vſſenſtchitt rden iſt ſtellt
ich immer S und r 45 e eierſſeind re

de ein zum Syſtem geworbenes Verſagen des

bie Parijer Finanzminiſter- Konferenz
Paris, 11. Jan. as berichtet, daß die alliterten Finanz

miniſter ſich gru lich über die verſchiedenen bleme,
die die Finanzkonferenz zu löſen hat, geeinigt haben.
Die Liquidation der Ruhrbe wird aufder Grundlage des franzöſiſchen Planes erfolgen, d. h. die
Beſatzungs- und Verwaktungskoſten werden von den Ge
ſamtein nahmen abgezogen und der Nettoertrag, im
r etwa eine Milliarde Goldmark, unter den alltierten

ächten verteilt. Die Beſatzungskoſten ſollen in Zu
kunft wur 160 Millionen Goldmark betragen, ſo daß nach
Abzug der Koſten für alle Organismen der Dawesplan un
efähr 34 Milliarden Goldmark ergeben würde, wovon

Frankreich 52 Prozent oder etwa 85 Milliarden Papier-franken, augenblicklicher Wert, zu erhalten habe. Wie weiter
hin verlautet, ſoll die amerikaniſche Forderung, an der Ver-
teilung des Ertrages aus dem Dawesplan teilnehmen zu
können, von den alliierten Finanzminiſtern angenom-
men worden ſein, und auch über die belgiſche Priori-
tät wurde eine Einigung erzielt.

Frankreichs Verzicht auf eine Schuldenkonferenz.
Paris, 10. Jan. Nach dem „Newyork Herald“ hat die

franzöſiſche Regierung beſchloſſen, endgültig auf die Ein
berufung einer Schuldenkonferenz zu verzichten. Der franzö
ſiſche Botſchafter in London und Waſhington werden ange-
wieſen werden, von Zeit zu Zeit nach perſönlichem Ermeſſen
Schritte zur Aufklärung über den Standpunkt Frankreichs
in der Schuldenfrage zu unternehmen.

Aus Stadt und Umgebung
Die jnpenturgquonerßäufe.

Man braucht nur den Anzeigenteil des „Tageblattes“
zu überblicken, dann fällt einem ſogleich auf, daß die Ge-
ſchäftswelt die altbekannte und viel in Anſpruch genommene
Einrichtung der Ausverkäufe wieder ins Werk geſetzt hat.

Manche Hausfrau iſt da ganz in ihrem Element, wenn ſie
nach Herzensluſt wählen und zuſammentragen kann, woran
es in ihrem Reiche in der letzten Zeit gefehlt hat. Und alles
ſo billig, ſo preiswert, wie ſie es ſich noch vor Weihnachten
nicht hätte träumen laſſen. Da muß ja der brummi ſte
Ehemann bereitwilligſt die Börſe oder das Scheckbuch ziehen
und ein vergnügtes Lächeln zur Schau tragen. Hat er doch
nun Ruhe vor den vft gehörten, je nach Veranlagung deut
lich oder auf diplomatiſchem Umwege vorgebrachten Wünſchen,
neue Kleidung, neue Wäſche oder neue Gebrauchsgegenſtände
irgendwelcher Art anzuſchaffen. O, du mit Recht geprieſener
Ausverkauf! Wenn auch verwöhnter Geſchmack an dir zu
nörgeln findet, dafür beglückſt du aber ſo und ſo viele andere
Menſchenkinder, denen du Erfüllung und Wonne bedeuteſt.
Beim Leſen der großen Jnſchriften „Jnventur-Ausverkauf“

verklären ſich ſchon die Mienen im Vorgefühl baldigen Be-
ſitzes eines Stückes, auf das bisher hatte verzichtet werden
müſſen. Wenn der Betrieb in den Geſchäften hohe Wellen
ſchlägt, die Angeſtellten nicht wiſſen, wo ſie zuerſt anfangen
ſollen und auch die Regiſtrierkaſſe nicht zur Ruhe kommt,
dann wird der Ausverkauf ſeiner Aufgabe gerecht. Jm Hin-
blick auf die Notwendigkeit einer möglichſten Belebung des
Geſchäftsverkehrs die an ihrem Teile wieder normalere volks-
wirtſchaftlichere Verhältniſſe würde herbeiführen helfen, wäre
nur zu wünſchen, daß den Ausverkäufen allenthalben beſter
Erfolg beſchieden iſt.

Dom. Die Dom-Frauenhilfe findet am Mittwoch,
14. Januar, nachmittags 3.30 Uhr, im Seminar ſtatt.

Das Heimatmuſeum bleibt wegen Umſtellung der Samm-
lungen bis Ende Februar geſchloſſen.

Merſeburger Muſikverein. Das Programm des Konzerts
am 15. d. Mts. hat inſofern eine Aenderung erfahren
müſſen, als Prof. Havemann in letzter Stunde abgeſagt hat.
An ſeiner Stelle iſt der jugendliche Geiger Max Roſtal, ein
Schüler von Carl Fleſch, gewonnen worden; er iſt erſt
19 Jahre alt, hat aber bereits eine derartige Meiſterſchaft,
ſowohl was Ton als Virtuoſität betrifft, erreicht, daß er
überall die höchſte Begeiſterung erweckt hat und ihm die
allerglänzendſte Zukunft prophezeit wird. Der mitwirkende,
auch noch ſehr jugendliche Pianiſt Erwin Bodky iſt gleichfalls
ein Meiſter auf ſeinem Jnſtrument und wird dies in den
Variationen über ein Bachthema von Reger, eines der ge-
waltigſten Werke der Klavierliteratur, reichlich zu erweiſen
Gelegenheit haben. Zeugnis für ſeine Meiſterſchaft legt die
Firma Bechſtein ſchon dadurch ab, daß ſie durch ihre Filiale
Albert Hoffmann in Halle einen Bechſtein-Konzertflügel zur

Verfügung ſtellt. w.Die Fleiſcherzeungung in der Provinz Sachſen. Statiſtiſche
Erhebungen über die Schlachtungen in der Provinz Sachſen
zeigen, daß in den Jahren 1923/24 die Zahl den Haus
ſchlachtungen von Schweinen bedeutend geſtiegen iſt, während
ſich die ſonſtigen Schweineſchlachtungen ſtark vermindert
haben. Die Schlachtungen von anderweitigem Vieh ſind ausb
nahmslos und teilweiſe ſogar in ſehr erheblichem Umfange
zurückgegangen. Beſonders große Ausfälle laſſen ſich bei
den Schlachtungen von Bullen, Kühen, Schafen und Ziegen
feſtſtellen. Bei Zugrundelegung einer Einwohnerzahl von
3 155 000 Seelen und Anwendung der Durchſchnittsfleiſch
gewichte ergibt ſich für die Provinz Sachſen im Zeitraum
1913/14 eine Fleiſcherzeugung von 56,38 Kilogramm auf
den Kopf der Bevölkerung. Die Provinz Sachſen hat da-
mals in dieſer Hinſicht hoch über dem Staatsdurchſchnitt ge
ſtanden. Setzt man die Bevölkerung der Provinz für die
Jetztzeit mit 3 3300 000 Seelen an, ſo entfällt für 1923/24
auf den Kopf eine Fleiſchmenge von nur noch 37,22 Kilo
gramm. Die Fleiſchverſorgung der Provinz Sachſen hat
demnach eine bedeutende Einſchränkung erfahren, ſteht aber
trotzdem immer noch in ganz ähnlichem Umfange über dem
Staatsdurchſchnitt, wie es in der Vorkriegszeit der Fall
geweſen iſt.

Geſundheitszeugniſſe für Kindergärtnerinnen in Preußen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer vom Kultus-
miniſterium an die Provinzialſchulkollegien her ausgegebenen
Bekanntmachung entnimmt, ſollen die Provinzialſchulkollegien
künftig darauf halten, daß den Geſuchen der Bewerber
innen für eine Ausbildung als Kindergärtnerin oder Hort-
nerin um Aufnahme in Kindergärtnerinnen- bezw. Hort-
nerinnenſemingaren die entſprechenden Lehrgänge der Fraun-
ſchulen im geſundheitlichen Intereſſe der Kinder ein amts-
ärztliches Geſundheitszeugnis beigefügt wird.

Eine Zählung der Reiſenden und Plätze in den Schnell
und Eilzügen findet in dieſem Jahre in jedem Monat am
weiten Mittwoch in der bisherigen Weiſe ſtatt. Bei Zügen,
ie eine Beſetzung unter 50 Froger haben wird die ſchwache

Beſetzung beſonders begründet, Auch die Perſonen und Ge-
päckwagen werden am 13. und 16. Januar von neuem auf
genommen. Es gilt dies für ſämtliche regelſpurige Perſonen
und Gepäckwagen, auch der Güterzuggepäckwagen, die Speiſe
Schlaf, Salon, Beute-, Perſonen und fremde Wagen.

Tauſpatenſchaft. Die Würde der Kirche verlangt, daß zur
Uebernahme einer Taufpatenſchaft nur ſolche Perſonen zu-
gelaſſen werden, die Mitglieder der kirchlichen Gemeinſchaft

den

halb in nächſter Zeit Oberbürgermeiſter Dr. Land mann
empfangen.

ſind. Da das für den Pfarrer manchmal ſchwer nach
zuprüfen iſt, ſo empfiehlt es ſich, daß dort, wo die Tauf
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Patenanmeldungen durch die Hebammen geſchehen, dieſed Aeien werden die nötigen Mitteilungen zu machen der

terlagen zu liefern. Wenn man ſelbſt keine Klarheit ge
nen kann, ſo ſind die Pfarrer bereit, beim Heimats-
ramt des Paten Rückfrage zu halten; freilich iſt das
chmal geeignet, die Taufe zu verzögern. Deshalb iſt zu

en, daß man ſich bei der Wahl der Paten gleich davon
rzeugt, ob ſie zur Kirche gehören.
ſegen den häufigen Wechſel der Schulbücher wendet ſich
e Anweiſung des Volksbildungsminiſters an die Regie

en. Wiederholt haben neu beantragte Lehrbücher für
ttelſchulen den Zielen und Lehraufgaben nach den Be
mungen von 1920 nicht entſprochen. Ueberhaupt wäre
Frage, in welchem Umfang dieſe Beſtimmungen abzu-

dern ſind, noch nicht abgeſchloſſen, Unzweckmäßig wären
alb Lehrbücher, die in der Wahl und Anordnung des

ffes neue Wege gehen. Wegen des Mangels an Lehr-
hern, der hier und da hervorgetreten iſt, will er aber der-
ige Lehrbücher verſuchsweiſe zulaſſen. wenn ſie geeignet
d Endgültig genehmigt können ſie aber erſt werden, wenn
Lehrpian feſtſteht und ihm die Bücher entſprechen. Ge-
felt werden ſollen Lehrbücher bis auf weiteres nur in (Eigene Radiomeldung.)
dringendſten Fällen, neue zunächſt überhaupt nicht ein BVerlin, 12. Jan. Zu der Fraktionsſitzung des Zentrums

am Sonntag nachmittag erfährt die „T. U.“ folgendes: Von

Letzte
Dor der Eni ſcheidung des zentrums,

Eigene Radiomeldung.
Berlin, 12. Jan. Jm Reichstage verſammelte ſich heute

um 10 Uhr vormittags der Vorſtand der Zentrumsfraktion
des Reichstages und entſandte als Unterhändler zu dem
Reichsfinanzminiſter Dr. Luther, der ebenfalls frühzeitig

im Reichstagsgebäude erſchienen war, die Abgeordneten
Fehrenbach, Herold und Joes. Die Verhandlungen waren in
der Mittagsſtunde noch im Gange. Die Fraktionsſitzung
des Zentrums, die über etwaige formelle Vorſchläge die
Entſcheidung zu treffen hat, iſt für 4 Uhr einberufen worden
Andere Fraktionen halten heute keine Sitzungen ab. Am
Dienstag treten die Deutſchnationalen und die Sozialdemo-
kraten zuſammen, am Mittwoch die Nationalſozialiſten.

Wirth droht mit 5pultung des zenirums'

t der Fraktion waren nur etwa 20 Mitglieder anweſend. Dier korporativen rechtsſtehenden Zentrumsabgeordneten erklärten ſich in großen
S Eigentums in mer n. und ganzen mit den durch Finanzminiſter Dr. LutherDas Oberſte Bundes gericht in Waſhington übermittelten Zugeſtändniſſen der Deutſchnationalen einver-
ärte die während des Krieges erfolgte Beſchlagnahme ſtanden. Dieſe beſagten: Feſthalten an der Verfaſſung, Re-
e Eigentums von Korposrationen, die nach engliſchem ſpektierung der verfaſſungsmäßigen Stellung des Reichs
Eſetz organiſiert waren, worin ſich die Mehrheit des Aktien präſidenten, Feſthalten an den bisherigen Richtlinien der

Whitals aber in deutſchen Händen befand, für un geſetz Außenpolitik und zwei Miniſterpoſten. Meinungsverſchieden-
h. Die Entſcheidung wurde in einem die Firma Behn, heiten ergaben ſich in der Frage des Flaggenwechſels und

Co. betreffenden Rechtsfall ausgeſprochen. Die ge- der Kandidatur Dr. Hergts. Da aber der frühere Reichs

ührt werden
ückerſtattung

e
e

an nte Firma war als Korporation nach den Geſetzen der kanzler Dr. Wirth bei Zugeſtändniſſen an die Deutſchnatio-
ngliſchen Straits Settlements eingetragen und beſaß ein nalen mit Austritt und der Gründung einerentum auf den Philippinen. Das im Kriege beſchlag- neuen Fraktion drohle, glaubten die rechtsſtehenden
hmte Eigentum der Jnternationalen Geſellſchaft für Nah Abgeordneten die Entſcheidung der heute nachmittag zu-

ungsmittel- Erzeugniſſe Südamerikas muß, dieſer Entſchei ſan mentretenden Fraktion überlaſſen zu müſſen und er-
ung entſprechend, ebenfalls zurückerſtattet werden. klärten ſich mit der Ablehnung einverſtanden.

Anſfwertung und Verzugsſchaden der Eiſenbahn ölkiliſtaung in den deutch-jananchen Berhandungen,
Ueber die Art der Berückſichtigung des Verzugsſchadens kagene ad tuni Transportſchäden auf der Eiſenbahn durch den Richter (Eigene Radiomeldung.)

iht eine neue Reichsgerichtsentſcheidung bemerkenswerte Auf Verlin, 12. Jan. Wie „T. erfährt, ruhen die deutſch
üſſe. Es heißt dort: Gemäß 8 99 Abſ. 4 EVO. hatte die japaniſchen Handelsvertragsver handlungen zur Zeit voll

iſenbahn, nachdem der Erſatzanſpruch bei ihr angemeldet ſtändig. Da es Deutſchland nicht möglich iſt, einen Handels
har die Pflicht, den Anſpruch mit ktunlichſter Beſchleuni- vertrag mit Japan abzuſchließen, wenn die japaniſchen Ein
ing zu prüfen und dem Anmelder ſchriftlich Mitteilung ſnhreeſtimmnngen für deutſche Farbſtoffe beſtehen bleiben,

zu machen. Mit dem Ablauf der hierfür ange- hat die japaniſche Delegation im Tokio telegraphiſch um
eſſenen Friſt Wild e nen der ein. weitere Jnſtruktionen gebeten.
m mit einer nach der Fälligkeit ihr zugegangenen Mahnung i z 7F die Eſenbahn in Verzug. Da der Verzugsſchaden auch berliner börſe Bom 12. jung

heldentwertung umfaßt, iſt die Feſtſtellung des Verzuges (Eigene Radiomeldung.)
Börſe eröffnete die neue Woche in durchweg feſter

er erſatzpflichtigen Bahn von größter Bedeutung, wenn die Die
in Haltung bei allerdings nicht ſehr umfangreichem Umſatz. Die

e mee h a t r 7
aftung der Bahn nur nach dem Eiſenbahnfrachtrecht
räage ſteht. (Erſatz des gemeinen Handelswertes am Tage
er luflieferung). Nach der neueren reichsgerichtlichen Recht
grechung (Urteil I 2/24 vom 11. Oktober 1924) iſt jedoch,
weit der Anſpruch aus Verzugsſchaden verſagt, zu prüfen,
die Bahn den geſchuldeten Betrag nicht gemäß 8 242

B. mit Rückſicht auf die veränderten wirtſchaftlichen Ver
iſſe aufwerten muß.

Merjeßurgiſche Rielen-Erbjchauft, 2

n Sachen der in dieſer Zeitung bereits gemeldeten Merſe-
urgiſchen Rieſen- Erbſchaft ſind Fortſchritte gemacht worden,
ie neues Licht bringen. Miterbin iſt Witwe Schäfer geb.zindernagel, die laut Kirchenbuch nicht, wie bisher ange-

Jn der Erbſchaftsſache werden die Arbeiten wacker fortge-
ſetzt. Wenn auch die Erbſchaft in mehrere Teile geht, ſo iſt
ſie doch ſo bedeutend, daß nach den Angaben der Beteiligten
auf den Einzelnen Millionen kommen. Möge das Werk wohl
gelingen. Glück auf! Arthur Schwickert.

Deutſchland in der Welt wirtſchaft.
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen

verband hatte ſeine Mitglieder Sonntag vormittag in das
Union-Theater zu einem Lichtbildervortrag über das Thema:
„Deutſchland in der Weltwirtſchaft“ geladen. Der Vortra-

in gende, Herr Jrwahn-Halle, ging zunächſt auf die Bedeutungommen, Chriſtiane ſondern Johanne heißt. Sie ſtarb am der Handelsverträge ein, die den Umfang der Weltwirtſchaft
WRovember 1864 zu Merſeburg, früh 11 Uhr, im Kranken- klar erkennen laſſen. Die Weltwirtſchaft, ſo führte er etwa
auſe an Altersſchwäche 73 Jahre alt und hinterließ angeb aus, wird äußerlich charakteriſiert durch den Austauſch von

e

e

e e verein Merſeburg: Pflichtaufführung, abends

Dauerkriſe legt eine gewiſſe Zurückhaltung auf. Auf der
anderen Seite wird die feſte Haltung dadurch unterſtützt
daß bei dem Ueberangebot an flüſſigen Geldern dieſe teil-
weiſe Anlage am Effektenmarkt ſuchen. Während ſich im
allgemeinen das Kursniveau gegen Sonnabend nicht weſent-
lich verſchob, ſtand doch wieder eine Reihe von Spezial
papieren im Vordergrunde des Jntereſſes. Am Kaliaktien
markt war außerordentliches Geſchäft in Krügershall, die
ſchon vorbörslich bis 13 ſtiegen, während die übrigen
Kaliwerte eher vernachläſſigt waren. Es zeigte ſich weiterhin
lebhaftes Geſchäft in Petrolwerten. Am Markt der heimiſchen
Renten herrſchte ziemliche Ruhe mangels irgendwelcher An-
regung. Gegen Mittag hörte man Kriegsanleihe mit 0,91
nach 0,92, Schutzgebietsanleihe mit 654, 23er K-Schätze mit

31 o Preuß. Konſols mit 1,387 nach 1,4. De
Geldmarkt bleibt dauernd ſehr leicht, das Angebot über-
wiegt die Nachfrage. Tägliches Geld 8—-12, monatliches Geld
10-—13 Prozent. Am internationalen Deviſenmarkt ſchreitet
die Pfundhauſſe fort, während die übrige europäiſche
Valuta teilweiſe etwas abgeſchwächt war.

Big umklichen Produßtennpreiſe vom 12. Januar
Berlin, den 12. Januar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per 109 kg in Goldmark)
Weizen märk. 239 --243, Roggen märk. 230 --,235 Sommergerſte

märk. 282-294, Futtergerſte Hafer märk. 220--228,
Hafer pomm. 177 186, Weizenmehl 32,75--35, Roggenmehl 32,25 b.
34,75 Weizenkleie 15,50 16,00 Roggenkleie 15,50 16,00 Raps
105,. Leinſaat 420--425, Viftorigerbſen 31,00--34,00 kleine Speiſe-
erbſen 20--23, Futtererbſen 19 20, Peluſchken 16--17, Acker-
bohnen 18--20, Wicken 16 18, Lupinenblaue 11,50 13, Lupinen
gelbe 16, 18,50 Seradella alte neue 16—-18, Raps-
kuchen 18,00--18,20 Leinkuchen 26, Trockenſchnitzel 9,30 --89,60
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,50 --10 Kartoffelflocken 19,50
Kartoffeln weiß rote, gelbfieiſchige

Deviſen-Kurſe.
Berlin, 12. Januar. (Drahtlos.) Amtlich warden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.

Amſterdam (100 Fl.) 169,44 169,86
Brüſſel (100 Frk.) 20,99 21.05
Paris (100 Frk.) 22 50 22,56.
London Lſtr.)
-chiveiz (100 Frk.)

Stockholm (100 Kr.) 113,01 113,29.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,98 -75,09
Rom (100 Lire) 17,63--17,67.
Prag (100 Kr.) 12,16--12,54.
Wien (100000 Kr.)5,007-- 5,927.

Alles in Billionen Mark.

20,115-20,165
80,90 -81,10.d

Dienstag, 13. Januar: Merſeburger Singakademie, Uebung
abends 8 Uhr.

Mittwoch, den 14. Januar:
Hauptverſammlung im „Tivoli“.

Donnerstag, den 15. Jan. Merſeburger Muſikverein, drittes
Konzert im Schloßgartenſalon, abds. 7,30 Uhr. ihr m

7,30 r im

Ziegenzuchtverein, Jahres-

„Tivoli“.
Montag, den 19. Jan. Verein für Heimatkunde Haupt-

verſammlung im Muſeum, anſchließend Vortrag des Herrn
Prof. Wedding im Muſeum abds. 8 Uhr.

Freitag, den 16. Jan. Theaterverein Merſeburg: Pflicht-
aufführung, abends 7.30 Uhr im „Tivoli“.

Neu-Röſſen nd 3wecwerögndsgemeinden,ch einen Bruder und zwei Schweſtern. Jhre Wohnung Gütern und Nachrichten. Der Kaufmann iſt der Herr der
ar in der Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, Roſenthal 747, Weltwirtſchaft. So konnte auch mit vollem Rechte das Wort Ausſchuß für Bildungsleben. Am Dienstag, den 13. ds
S Haus gehörte dem dort wohnenden Maurer G. Graneis. vom Königlichen Kaufmann“ geprägt werden, denn der Mts. hält der Phyſiker Stadthagen aus Berlin, abends
S iſt das jetzige Haus Roſenthal 20, gehörig dem Lok Kaufmann iſt es, der die Güter von Volk zu Volk, von 8 ühr einen Vortrag über „Weltenraumkälte und Sonnen-
dtivheizer Auguſt Wetterlau. Hier hat die Millionen-Erbin Erdteil zu Erdteil bringt. Schon im Altertum und im temperatur“ ab Eintrittskarten ſind bei der Firma Fiſcher
wöhnt. Sie und ihre Miterben konnten aber laut Angabe Mittelalter finden wir Anſätze zur Weltwirtſchaft. Kühne und an der Abendkaſſe zu haben.

Kaufleute drangen bis zum Orient vor, um die dortigen
Koſtbarkeiten auch anderen Völkern zugängig zu machen. Da-
mals handelte es ſich aber doch mehr oder weniger nur um

e Angehörigen in Leipzig wegen Mittelloſigkeit die Erb-
h aus Holland nicht hereinbringen. Jnzwiſchen iſt durch
iFauflauf die Rieſen- Erbſchaft immer mehr ins Rieſen-
afte gewachſen. Einzelgüter, die ausgetauſcht wurden. Heute aber iſt dieDie Erbſchaft ſtammt nicht, wie bisher angenommen, vom Weltwirtſchaft ein Austauſch von Maſſengütern. Dieſer Aus-
rüder des am 13. Dezember 1858 zu Merſeburg geſtorbe- tauſch erſtreckt ſich vor allen auf drei Gebiete: 1. Lebens-

und Genußmittel; 2. Rohprodukte und 3. Fertigwaren. Die
Tatſache, daß in Deutſchland die Ausfuhr von Fertigwaren
die Einfuhr um ein mehrfaches überſteigt, zeigt am ſchlagend
ſten, daß Deutſchland das Land der Arbeit iſt. Deutſchland
bezahlt die Rohſtoffe, die es einführen muß, mit ſeiner
Arbeit. Unſere Einfuhr befindet ſich jetzt bereits wieder
auf der ſteigenden Linie. Es iſt die große, nationale Auf-

en Ehemannes der Johanne Schäfer geb. Bindernagel ſon-
ern von ihrem Bruder, dem in den Stift-Merſeburgiſchen
orf Weſtmar am 23. September 1790 geborenen Johann
riedrich Chriſtian Bindernagel. Er trat in holländiſche

ſte und zeichnete ſich in Oſtindien durch hohe Tapferkeit
s Einer indiſchen Fürſtentochter rettete er das Leben.
ch Heirat mit ihr begründete er ſeinen Reichtum. Jn

Halle wird am 1.
Aufführung kommt die Oper „Die neugierigen Frauen“ von
Wolf Ferrari.
karten findet am 14. und 15. Januar abends von 6
in der Siedlungsſchule ſtatt.

Die zweite Theaterfahrt mit Sonderzug ab Röſſen nach
Februar nachmittags veranſtaltet. Zur

und Fahr-
8 Uhr

Der Vorverkauf der Theater-

7

Kundjunkprogramm.
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Dienstag, 13. Jannar.

inem Teſtament ſetzte er ſeine Geſchwiſter zu Erben ein. gabe unſerer Kaufleute, wieder handelspolitiſche Beziehun- 19 ftliche Treiver snotierungen.ges Teſtament befindet ſic in Holland. Es handelt ſich gen in der Welt anzuknüpfen. Die deutſche Wirtſchaft muß 13 ühr mr greiverkehrenotiernnge
nicht um Schäfer'ſche, ſondern um Bindernagel'ſche Erb ertragreicher geſtaltet, der Arbeitsloſigkeit muß geſteuert wer 15. 58 uhr nm.: Nauener Zeitzeichenhaft. den, dann können wir auch wieder eine Rolle in der 1 Uhr um. Börſen- und reſſebericht.

Zur Ueberſicht und zur Klärung von Erbanſprüchen ſei Weltwirtſchaft ſpielen. Mit dieſem wirtſchaftlichem Aufſtieg 4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
er die Familie Bindernagel in Weſtmar Folgendes mit- n W e dann auch die politiſche Befreiung Deutſch 430——6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.

ands verbunden ſein. 8 irtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).Eburtsbeſcheinigung: „Dem herrſchaftlichen Pachtſchmied zu Jn buntem Wechſel, aber doch als ein zuſammenhängendes re e reletalhie W
hmar Meiſter Johann Gottlieb Bindernagel ſind von Ganzes wurden eine Reihe prächtiger Lichtbilder geboten. 6.30 Uhr nm.: Vortrag Fr. v. Bomsdorff-Leibing.
er Ehefrau Johanna Regina geb. Genthe laut Tauf Der erſte Teil zeigte uns die Entwicklung des Verkehrs 7,30—8 Uhr nm.: Vortrag mit Rezitationen in chineſiſcher
giſter zu Weſtmar folgende Kinder geboren: 1. am 23. weſen. Jn einer mittelalterlichen Stadt mit gotiſchen Häuſern Sprache über chineſiſche Dichtungen Herr Fong wirdEptember 1790 Johann Friedrich Chriſtian; 2. am 25. ratterten ſchwerfällig und langſam die langen Planwagen auf Slhtungen in ſeiner Heimatſprache vortragen, die Herr
ober 1792 Maria Roſina; 3. am 8. Juni 1794 Johann dem Pflaſter einher. Draußen auf hoher See kämpften Dr. Demehn in deutſcher Ueberſetzung wiederholt.

öeb; 4. am 16. Januar 1796 Maria Sophia; 5. am kleine Segelſchiffe gegen die Unbilden des Wetters an. Heute g 15 Uhr nm.: Konzert der Kapelle des 3. Batl. 11. (Sächſ.)W Dezember 1797 Johanna Regina; 6. am 29. März aber jagen Schnellzüge mit 80 Km. Geſchwindigkeit durch das IJnf.Regts, Leipzig. Leitung: Obermuſikmeiſter Bier.
00 Maria Dorothea; 7. am 6. Auguſt 1802 Wilhelmina; Land. Der Schnelldampfer bringt ſeine Jnſaſſen in kurzer J. Parademarſch des J.-R. 139. 2. Feſt Ouvertüre
Dem 9. November 1804 Johann Gottlieb; 9. am 19. Zeit nach anderen Erdteilen. Dann führte uns der Film (Kaſſen). 3. Fantaſie aus der Oper „La Voheme“
uar 1808 Roſine Eliſabeth; 10. am 9. Mai 1814 mitten hinein in das laut pulſierende Leben der deutſchen (Puceini). 4. Melodien aus der Oper „Rigoletto“
Mann Gottlieb. Letzterer nach dem Tode des Vaters ge- Handelsſtädte. Gewaltige Handelsdampfer aus allen Erd (Verdi). 5. Armeemarſch 45a (Sedanmarſch).

n. teilen entledigen ſich ihres Jnhaltes. Kleinere Dampfer Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht, Sport-und Kähne bringen die Koſtbarkeiten auf zahlreichen Kanälen
in die großen Kaufmannspaläſte, die, einſt die Wohnungen
der Regenten der Welt, kalt und trotzig daliegen. Unwill-

ut Angabe der Angehörigen in Leipzig ſind von den
e nach dem Vater Johann Gottlieb genannten Kindern
e beiden Erſten klein geſtorben, der dritte Johann Gottlieb

kürlich wird man mit Stolz auf die Glanzzeit des nieder
deutſchen Bürger- und Kaufmannstumes erfüllt. Aber eins

d 1899 und hat noch drei lebende Söhne. Maria Roſine
dernagel heiratete den Einwohner Gottfried Kerſt und

können uns die Paläſte in ihrer ſtillen Reſignation doch noch
Jehren: Kein noch ſo glänzender Aufſtieg iſt von Dauer,
wenn er nicht im Zuſammenhange mit der Volksgemeinſchaft

r ihm eine Tochter Emilie Henriette Kerſt am 27. Juli
2 in Weſtmar. Roſina Eliſabeth Bindernagel, Dienſt-
d in Bruckdorf, 34 Jahre alt, heiratete den Dienſtknecht

ſteht. Die Stätten der modernen Technik rollen an unſeren
Augen vorüber und erwecken in uns das ſtolze Bewußtſein,
daß Deutſchland ſeinen Platz unter den Großmächten der
Erde wieder erringen wird. Mit Hilfe des Trickfilms werden
ſodann die Rohſtoffländer und ihre Erzeugniſſe veranſchau-
33 desgleichen auch die wichtigſten Verkehrslinien der

elt

ann Andreas Kerſten in Bruckdorf, getraut am 28. März
2 in der Kirche zu Osmünde. Das Kind der beiden iſt

nilie Kerſten verw. Lange, die Haupt-Erbprätendentin,
eipzig-Reudnitz. Bezüglich der in Merſeburg geſtorbenen

erbin Johanne Schäfer geb. Bindernagel iſt aus obiger
urtsurkunde mit dem Geburtstag 26. Dezember 1797

funkdienſt.
Anſchließend bis 11.30 Uhr nm.: Tanzmuſik.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

12. 1. 18 1. 14. 1. l 15. I 16. 1. 17 1. 18. 1.
Anſ. 7 e ſNnſ. 7 Anf. 7 Anf.7 Anf. 6 Anf. 7 Anf. 3

Peterchen

Gaſtſpiel Gchwanen-- Der Ein Triſtan u. Ein Wondfahweiss vVarbier Volksfeind) Jtolde WVolksfeind Anf. 7

RNachtaſyl von Zar undVagdad Zimmermannchtlich, daß das im Kirchenbuch St. Viti zu Merſeburg
dem Todestage vom 5. November 1864 angegebene Alter

73 Jahren richtig iſt. Da ſie kinderlos ſtarb, ſo fällt
M Anteil den Miterben zu.
dür die Heimatkunde iſt es von hohem Jntereſſe, daß der

23. September 1790 zu Weßmar geborene Erblaſſer
miedemeiſterſohn Johann Friedrich Chriſtian Bindernagel

den Merſeburgiſchen Stiftslanden ſtammt, durch ſeine
ferkeit zu ſo hohem Reichtum gekommen, ſeinen Ge-
viſtern in ſeinem Teſtament ſolche Rieſen Erbſchaft hinter

Wir können dem deutſchnationalem r r t
band dankbar ſein, daß er einige Vorträge über Wirtſchafts
politik in ſachverſtändiger und ſachlicher Weiſe geboten hat.
Es iſt nur zu bedauern, daß das Merſeburger Publikum
dieſen Vorträgen nicht mehr Jntereſſe entgegenbringt, wie ja
leider der nur mäßig beſetzte Saal des Uniontheaters bewies.

lageskalender,
Montag, den 12. Januar: Abends 8 Uhr: Oſtmärker, Ver-

Verantwortliche Schriftleitung: Politik, P und Wiſſen-
c *S5]„q„h ccc--]--Herausgeber: Ludwig Baltz.

roſchaft und Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Lokales und
vinz ete.; Hans Beck. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verlag: er Druck und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

ſammlung im „Tivoli“. Theaterverein Merſeburg: Pflicht-
auffühb abends 7.30 hr im „Tivoli“.

n hat. Tragiſch iſt es, daß die in dürftigen Verhältniſſen
III

Die heutige Rummer umfaßt 8 Seiten.
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Dle grobe
Lichtſpiel-Palaſt Sonne

ſſfonmnnmmmnnnnnmn Jl
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Der große SchauſpielFilm
mit Marzella Albani Alired Abel
Das öpiel ler biebe,
6 Akte. 6 AkteEs iſt etwas wahres an der Legende von den Seel n

die ſich lieben, die für einander geſchaffen ſind ſich

Union- Theater Merſerg l Modernes Theater

Jm Verdacht
des Brudermordes!

Gewaltiges Senſationsdrama in 5 Akten aus dem
Sonnenlande Italien in dem die Menſchen ſchneller
leben, auch ſchneller handeln als hier im ruhigen Lande.

6 fabelhaft ſpannende Akte nach der Novelle
ſuchen, ſich finden oder zerſchellen

Ein Film aus dem Lebenvon Talbot Mundy.
Reputation.

ohnmächtig fremden, feindlichen Gewalten
ohne Ziel ſcheinbar auch ohne

Anfang 5,30 Uhr und 8

und Schwiegertochter Frau

durch einen sanften Tod erlöst,

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Wilhelm Siegmundk
Bürstenmachermeister.

Kapelle des Stadtfriednofes aus staſt,

Otto Fleischer
Editha Pleischer

geb. Gebhardt

Vermählte

Merseburg,
Halleschestrabe 31
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Merſeburger Muſſkverein.

XcCoDCCCCCCCC
Brittes Konzert

Donnerstag, den 15. Jannar
abends 7 Uhr

im Schloßgartenſalon.

Ausführende: Max Koſtal Violine
Erwin Vodky Klavier.

Programm:
Violinkonzert Vivaldi, Vach Variationen von
Reger (Klavier), Violinſonate c-moi Beethoven,

Teufelstriller-Gonate von Tartini.

und

Derein für Heimatkundee.
Montag den 19. Januar, abends 8 Uhr im Muſeum

Huupkverjgmmlung,

Anſchließend daran Vortrag
Wedding: Heinrich II. und Merſeburg.

Der Vorſtand.
N. B. Das Muſeum bleibt wegen Umſtellung

der Sammlungen bis Ende Februar geſchloſſen

Bücker Pehrling
ſtellt Oſtern ein

Feinbückerei F, höher.

Prof. Dr.

Merſeburg, Brauhausſtr. 8. Tel. 638Gegründet 1843.

Ein Mädchenſchickſal das auf dem Strom des Lebens
daheintreibt wie eine Blüte, die der Sturm vom Zweige
wehte um mutwilliges Spiel mit ihr zu treiben

Hierzu ein vorzügliches Beiprogramm
Beachten Sie bitte unſere Rek'ame.

Heute vormittag 3, 15 Uhr wurde meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Tante, Schwester, Schwägerin

AnnasSiegmunck
Verw. Läümmermann, geb. Hauer

im 58. Lebensjahr nach langem, schweren Leiden

Merseburg, den 12. Januar 1925.

Beerdigung findet Donnerstag, na- hmittags 3 Uhr von der

und voll Leben! 8
Geſpielt von den Prominenten der deutſchen Schauſpielkunff.

2 Akte. 2 2 Akte.Das Luſtſpiel der Luſtſpiele

Ausgerechnet Liebe.
preisgegeben, In der Hauptrolle: Lee. Moran.Zweck.

Uhr. Haſt Du Trei geraten ſollſt Du auch was haben

Außerdem: Deulig-Wochenſchau Nr. 47.
Dienstag 8 Uhr Ausloſung der Geſchenke aus

dem Preisrätſel-Fiim.
Täglich Beginn 5 Uhr. Letzte Vorſtellung 8,30 Uhr.

t

Programme von Dienstag Donerstag
D2

I n

als Meſſengerbohy.
Reizendes Lnſtſpiel mit Snol Pollard,

Hierzu ein gutes Beiprogramm.
Anfang 5.30 Uhr und 8 Uhr.

000

Snobby

u

deuſſche Verkehrs Kredit von

Aktiengeſellſchaft

wird.

bezirk Halle (Saale).
Berlin, im Januar 1925.

Wir haben in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 17 eine

3weigniederluſung
eröffnet, deren Betrieb vom 15. 1. 1925 ab aufgenommen

Unſere Zweigniederlaſſung übernimmt die Abrechnung
im Bankſtundungsverfahren für den Reichsbahndirektions-

Deutſche Verkehrs Kredit Bank

Aktiengeſellſchaft, 7

Merſeßurger
ßingukademie
Dienstag, den 13. Jannar

abends 8 Uhr

Uebung.
Vollzähliges Erſcheinen

erwünſcht.

Bekanntmachung.
Das Elektrizitätswerk Sachſen Anhalt

Aktiengeſellſchaſt (Eſag) in Halle, hat den An
trag geſtellt auf Verleihung des Rechts:

1. die Abwäſſer ſeines Kraftwerkes in Groß
kayna, und zwar:

die geſamten Wirtſchafts- und Nieder
ſchlagwäſſer des Kraftwerk grundſtück
das Kühlwaſſer der Maſchinenan lage
das aus den Grubenteichen der Gewer
ſchaft Michel entnommen wird u. bishen
von der Gewerkſchaft Michel dem Leih e
bache direkt zugeführt wurde, in eine
Geſamtmenge von rund 200000 cbm in
Jahr, ſind durchſchnittlich 550 cbm e
durch einen Abflußgraben in der Ge
mar?ung Frankleben in die Leiha ein
zuleiten,

2. vermittels eines inden Gemarkungen Cröll.
witz-Fährendorf zu errichtenden Schöpf

Waſſer jährlich aus dem Untergrunde un
ſomit mittelbar der Saale zu entnehmen
Gemäß Z8 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wir

dies hierdurch mit dem Bemerken bekannt ge
macht, daß die Zeichnungen u. Erläuterungen
zum Antrage 1 u. 2 bei dem Landratsamt in
Merfeburg, Zimmer 4, ſowie diejenigen zum
Antrag 1 auch bei den Gemeindevorſtehern in

preis von 50 Pfg. für die kwh ca. 2' Pfg.
Preis einſchließlich Anſchlußleiung Mk. 21,

Landkraftwerke,.
Verkaufsſtelle: Merſeburg, Gotthardtſtraße 29.

ſllar eMUlers Hotel Cleſlriſches i i en

Preiswerter T 4(Dr. Heilbrunu)Mittagstiſch h Woderner Erſatz der veralteten Wärmſa ſchen

(Abonnement) z übertreffliches Heilmittel bei allen Erkältungskranßheiten.

zu Stromkoften pro Stunde bei einem Strom-
uſw. Un-

Großkayna und Frankleben u. diejenigen zum
Antrag 2 auch bei den Gemeindevorſtehern in
Cröllwitz und Fährendorf eingeſehen werden u
daß Widerſprüche gegen die Verleihung, ſowie
Anſprüche auf Herſtellung u. Unterhaktung von
Einrichtungen zur Verhütung nachteiliger Wie
kungen der Verleihung u. Anſprüche auf Ent
ſchädigung bei dem unterzeichneten Bezirksauu
ſchuß ſchriftlich in 2 gleichlautenden Stücken oder
mündlich zu Protokoll erhoben werden können
Für die Erhebung von Widerſprüchen wird
eine Friſt bis zum 31. Jänuar geſetzt. Wer
bis zu dieſem Tage gegen die nachgeſuchte Bern
leihung Widerſpruch nicht erhebt, verliert ſein
Widerſpruchsrecht. Die Verleihung hat die
Wirkung, daß wegen nachteiliger Wirkungen
der Ausübung des der Antragſtellerin künftig
verliehenen Rechtes nicht mehr die Unterlaſſung
ſeiner Ausübung, ſondern nur noch die Her
ſtellung und Unterhaltung von ſolchen Ein
richtungen, welche die nachteiligen Wirkungen
ausſchließen oder Entſchädigung verlangt wer
den kann.

noch einige

Lehrlinge
Tagesordnung: 1. Jahresbercht 2. Rechnungslegung.
3. Vorſtandswahlen. 4 Serſchüde ge egung Former, Schloſſer, Dreher und Mechani er

Anmeldungen nur in dieſer Woche in der
Verwaltung der Blancke-Werke

R

ein,

T M
Für unſere Werkſtätten ſtellen wir für Oſtern 1925

J Wirtſchaſtsgehilfen
oder

V lediger KnechtJ her rtſch.Sypotheken Gelder e t
Am r d. 14. ds. Mis. kurz- und langfriſtig, auf r n Paar t

Ahres- übernehmen muß ſtellt
im Tivoli. hat zu günſtigen Bedingungen abzugeben B. Blanke, Ereypau Nr. 8.
Der Vorſtand. GSiegmund Adler, Bankgeſchäſt z

Halle g. S., Hündelſtraße 1. Möbl. ZimmerJ Irug, ziege evtl, auch 2, ſucht jung.
zu verkaufen Kaufm ſofort zu mietenGefl Offerten unt. 329/25Menſchan 22. a. d. Exp. d. Ztg.

H 0Vertreter
für unſere Spezial Artikel St worſtrute u. Oelweiß

Robert Degener, Nachfolger
beipzig

geſu

Mosse, Köin

Bekanntes und bedentendes

Unterneßmen
mit eigenen Fabriken

ſucht geeignetes Lodenlokal

in beſter Geſchäftslage
zu mieten.

Angebote unter A. J. 3269 an Rudolf

Jnnerhalb der geſetzten Friſt find auch
ſolche Anträge auf Verleihung des Rechtes zu
einer Benutzung der Leiha bezw. der Saale u
ſtellen, durch welche die von der Antragſtellerin
beabſichtigte Benutzung der Flüſſe beeinträch
tigt werden würde; ſpätere Anträge auf Ver
leihung werden in dieſem Verfahren nicht be
rückſichtigt werden. Dieſen Anträgen ſind eine
Beſchreibung, ein Lageplan und ein Vaupla
je in 3 Ausfertigungen, beizufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche u. der
ſonſtigen erhobenen Anſprüche wird Termin vor
dem Verwaltungs-Gerichtsdirektor Dr. Loeſenet

zum Antrage zu 1 auf dem Grundſtücke
der Antragſtellerin zu Großkayna

auf Sonnabend, den 7. Februar, 9 Uhr vorm
zum Antrage zu 2 in dem Gemeindehaufſe
zu Cröllwitz

auf Dienstag, den 10. Februar, 9 Uhr vorm.
angefetzt. Hierzu werden die Unternehmerin,
die Widerſprechenden und die ſonſtegen Be

im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl ma
der Erörterung vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 27. Dezember 1924.
Der Bezirksausſchuß.

B. A. 4032 Dr. Loeſener.
e eeereeeeeLeh J o rr ſNottzblocis

kann Oſtern eintreten u. Stenogrammhefte gut
chreibfähiges PapiePaul Kurkhaus di arten gen

1 Kilo n e emiſch

Gegründet 1843.

und Fernprech-
leilneßmer Berzeichnis
für Büros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeignet

Preis 50 Pfennig.
Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälter ſtraße 4

und in der Filiale Gorthardtſtraße 35.

1 Mark.Bäckermeiſter Kilo Poſyetet aemiſch
ark,Friedrichſtr. 17. Fernruf 742 portofr. bei Voreinſ. d.

Betrages. Bei Nach
nahme Speſenaufſchl.
Größen 8)12cm (Kell-
nerblocks), 12516 cm,
16)24 cm, je 50 Blatt

Gebr. gute
Remington

Echreihmaſchine
mit Tabulator

(unſichtb. Schrift)
ſpottbillig zu verkaufen

Stenogrammhefte
165(24 C.

K. Max Straus, LeipzigPl.
Zſchocherſche Str. 54.
Poſtſcheck-Kto. 59846.
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Die kertſch-franzöſiſchen Jnduſtrieverhandlungen.

Von Dr. Oskar Goetz Berlin.
Jn der Weihnachtswoche zeigte ſich diesmal eine unge-

wöhnliche Steigerung vieler Börſenkurſe, insbeſondere die
Werte der weſtdeutſchen Schwerinduſtrien ſchienen bevorzugt
zu ſein. Man wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt,
daß hier Käufe von franzöſiſcher Seite eine große Rolle
ſpielten. Demnach würde die franzöſiſche Induſtrie verſuchen,
für den Fall des endgültigen Scheiterns der von ihr ange
regten Kartellverhandlungen, auf dem Wege friedlicher Ge
walt in die einzelnen deutſchen Unternehmungen einzudringen,
um hier ihren Einfluß geltend zu machen. Welches Jnter-
eſſe hat die franzöſiſche Jnduſtrie an einer engen Verbindung
mit der deutſchen

Die franzöſiſche Eiſeninduſtrie leidet ſeit jeher an einem
Ueberfluß an Erzen und einem Mangel an Hüt-
tenkoks, der für ihre induſtriellen Zwecke unbedingt not-
wendig iſt und den ſie in großen Mengen aus dem Ruhr-
gebiet beziehen muß. Sie iſt alſo in ihrem wichtigſten
Produktionshilfsmittel von Deutſchland abhängig und muß,
nachdem die gewaltſamen Verſuche, das Ruhrgebiet zu an
nektieren, fehl geſchlagen ſind, auf friedlichem Wege
verſuchen, Einfluß auf die deutſche Jnduſtrie zu gewinnen.
Dies erſcheint franzöſiſcherſeits um ſo notwendiger, als die
Verpflichtung Deutſchlands aus dem Verſailler Vertrag, jähr-
lich ein beſtimmtes Quantum Ruhrkoks zu liefern, im Jahre
1927 aufhört und vom Jahre 1928 ab wieder die freie
Vereinbarung gilt. Das Comite des Forges (C. d. F.)
in dem Frankreichs Jnduſtrie organiſiert iſt, hat klar er-
kannt, daß die franzöſiſche Schwerinduſtrie mit Ablauf des
Jahres 1927 ſtark in Gefahr kommen kann, von deutſcher
Kohlen verſorgung abhängig zu werden und bemüht ſich aus
dieſem Grunde ſehr energiſch darum, bald möglichſt den Ab-
ſchluß eines deutſch- franzöſiſchen Jnduſtrie-
kartells herbeizuführen. Man wird deutſcherſeits den Ver-
handlungen mit gemiſchten Gefühlen gegenüber ſtehen, wenn
man bedenkt, daß gerade dieſes Gremium zu ſeinem frühe-
ren Syndikus Herrn Poincare in engſten Beziehungen ge-
ſtanden hat und wie kaum eine andere franzöſiſche Organi-
ſation deſſen Gewaltpolitik unterſtützt und auf-
geſtachelt hat. Man wird nicht vergeſſen, wie gerade das
C. d. F., nachdem es ſeinen Mitgliedern in Lothringen, in
Elſaß, in Oeſterreich und Rußland, in der Tſchecho-Slowakei
ſowie in Polen große Vorteile zugeführt hat, ſchließlich der
Haupthetzer zur Ruhrbeſetzung war. Andererſeits kann es
aber ebenſowenig geleugnet werden, daß gerade dieſe Organi-
ſation mit zuerſt erkannt hat, daß das Ruhrabenteuer als
mißglückt anzuſehen iſt und als erſtes bereit war, die prak-
tiſchen Konſequenzen hieraus zu ziehen. Poincares Sturz
hängt ſicherlich auch damit zuſammen, daß ihn ſeine eigenen
induſtriellen Freunde nicht mehr deckten, nachdem ſie ihrer-
ſeits eingeſehen hatten, daß der Weg der Gewalt ihnen nicht
die wirtſchaftlichen Vorteile brachte, die ihnen das Wich-
tigſte ſind. Es wäre überhaupt grundverkehrt, dem C. d. F.
einen wilden chauviniſtiſchen Nationalismus nachzuſagen.
Das C. d. F. verfolgt in erſter Linie wirtſchaftliche
Ziele und tut dies manchesmal mit geradezu erſtaunlicher
Objektivität. Jm Jahre 1915 beiſwielsweiſe hat der General-
ſekretär dieſes Verbandes, der ungemein geſchickte Organi-
ſator Robert Pinsot, in einer geheimen Denkſchrift den
Senat vor einer Annexion Elſaß-Lathringens gewarnt und
darauf aufmerkſam gemacht, welche ungünſtigen wirtſchaft-
lichen Folgen dies für die franzöſiſche Jnduſtrie haben müßte.
Welcher Mut dazu gehörte, im Jahre 1915 in Paris gegen
die Wiederangliederung Elſaß-Lothringens anzugehen, muß
man auch dann anerkennen, wenn Pinots Begründung richtig
iſt. Dies hat ſich mittlerweile zur Genüge erwieſen.

Wie bereits betont, iſt Frankreich im ſtarken Umfang auf
deutſche Kohle angewieſen. Schon vor dem Kriege mußte
es ungefähr ein Drittel ſeines Geſamtverbrauchs an Kohle
und Koks aus dem Ausland beziehen. Durch die Angliederung

Silveſter Bruhns Tochler.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

1 (Nachdr. verb.„Mut, Fräulein Johanna. Wir müſſen eben die drei
oder vier Wochen ausharren. Schade, daß der „Porfirio
Diaz“ als Laſtdampfer keine drahtloſe Telegraphie hat, ſo
können wir ihn nicht anrufen. Sobald Herr Bruhns in
Buenos Aires ankommt, wird es ihm ein leichtes ſein, den
ungeheuerlichen Verdacht zu entkräften.“

drehte ihr Geſicht ihm zu.
„Swendholm, Sie ſind unſer Freund!“

m ſar glaube, ich habe es in einem Menſchenalter be
eſen.“
„Auf uns beiden, Swendholm, ruht jetzt der Name

unſeres Hauſes. Jn unſerer Hand liegt das Geſchick meines
unglücklichen Vaters. Jch bin nur ein Mädchen, ich habe
wenig Menſchenkenntnis, aber ich glaube, Jhnen darf ich
trauen, als ſeien Sie nicht ein Angeſtellter unſeres Hauſes,
ſondern als gehörten Sie zu uns mit Blut und Seele.

„Jch danke Jhnen für dieſes Wort, Fräulein Johanna,
und was ich jetzt ſage, ſoll ein Gelübde ſein, an das Sie
mich erinnern können zu jeder Stunde. Jch will nicht ruhen,
bin ich die Unſchuld Jhres Vaters bewieſen et

Sie heftete den Blick ſtarr auf ihn und jetzt lagen un
endliche Trauer und auch etwas wie wehmütiges Mitleid
in ihrer bebenden Stimme.

„Armer, alter Herr Swendholm, ich fürchte, dann werden
ie nicht mehr ruhen können.“

Swendholm ſprang auf.
„Was wollen Sie damit ſagen
Ganz leiſe kam die Antwort.
„Jch fürchte, mein armer Vater hat es getan.“
„Nein, Fräulein Johanna, nein!“
„Erinnern Sie ſich noch jener Zeit? Ach, ich weiß es

nur zu genau. Es war ja wenige Tage vor meiner Ein-
ſegnung. Silvio und ich, wir ſollten zuſammen im Dom

Montag, den 12. Januar 1925.

Lothringens wurde die Lage der Induſtrie in dieſer Hinſicht
ſtark verſchlechtert. Die Eiſenproduktion Frankreichs
hat ſich von zwanzig auf fünfundvierzig Millionen Tonnen
vermehrt, die Roheiſenproduktion iſt um zehn Millionen
Tonnen geſtiegen. Der Zugang an Saarkohle erleichtert die
Verarbeitung der Metalle und Erze nicht, da die Saarkohle
infolge ihrer geringen Härte für den Hochofenbetrieb un
geeignet iſt. Frankreich verfügt durch die Annexion Lothrin-
gens über ſechsundſechzig neue Hochöfen, die Annexion des
Saarlandes brachte einen Zugang von dreißig Hochöfen, ſo
daß Frankreich heute hundert Hochöfen mehr hat, als vor
dem Kriege, ohne über ein Mehr an hierfür brauchbarem
Brennmaterial zu verfügen. Während Frankreich vor dem
Kriege einen Zuſchußbedarf von zwanzig Millionen Tonnen
Kohle und vier Millionen Tonnen Koks hatte, muß es jetzt
vierzehn Millionen Tonnen Kohle durch die Saarkohle
hat es ſich in dieſer Hinſicht etwas erleichtern können
und zehn Millionen Tonnen Koks einführen. Dieſen Hütten
koks kann es wegen der geographiſchen Lage nur von Deutſch
land beziehen. Es wird ihn auch weiterhin auf lange Zeit
aus Deutſchland beziehen müſſen, da es eine eigene Koks-
herſtellung in nennenswertem Umfange nicht hat. Dieſe kann
ſich Frankreich auch nicht ſchnell ſchaffen, weil eine Koks-
herſtellung nur dann rentabel iſt, wenn eine benachbarte
chemiſche Jnduſtrie in der Lage iſt, die bei der Kokeserzeugung
frei werdenden Nebenprodukte zu verarbeiten. Läßt man dieſe
aber unbenutzt, ſo wird die Koksgewinnung unerſchwinglich
teuer. Es bleibt alſo für die franzöſiſche Jnduſtrie in dieſer
Hinſicht nur die Möglichkeit, ſich den Bezug von Ruhrkoks
dauernd zu ſichern. Dies liegt für einen Teil der franzöſi-
ſchen Jnduſtrie um ſo näher, als ſie ihre Produkte zum
größten Teil an die rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrie verkauft.
Der größte Teil der öſtlichen franzöſiſchen Jnduſtrie verhüttet
lothringiſche Eiſenerze mit Ruhrkoks und verkauft das auf
dieſe Weiſe erzeugte Eiſen größten Teils nach dem Ruhr-
gebiet. Hier gibt es kaum wirtſchaftliche Gegenſätze zwiſchen
der betreffenden franzöſiſchen und der betreffenden deutſchen
Jnduſtriegruppe. Eine Einflußnahme der franzöſiſchen Jn-
duſtrie auf die betreffenden deutſchen Werke kann in dieſem
Falle nur mit der Abſicht erfolgen, daß ſich die franzöſiſchen
Werke die dauernde Lieferung des deutſchen Hüttenkofſes
vertraglich ſichern wollen. Anders liegt dies bei der Jn-
duſtrie Mittelfrankreichs, die überwiegend Fertigwaren fab-
riziert. Auch ſie kauft im Ruhrgebiet Koks, ohne in dem-
ſelben Umfange darauf angewieſen zu ſein, wie es bei der
oſtfranzöſiſchen Jnduſtrie der Fall iſt. Sie hat aber nicht
in ausreichendem Maße die Möglichkeit, nach Deutſchland
abzuſetzen und begegnet auch auf den außerdeutſchen Märk-
ten überall der Konkurrenz der deutſchen Jnduſtrie.

Insbeſondere Krupp und Stinnes ſind ſtarke Kon-
kurrenten der mittelfranzöſiſchen Fertiginduſtrie, als deren
Führerin die Gruppe Schneider-Creuzot angeſehen werden
kann. Dieſe Konkurrenz iſt natürlich nicht ohne weiteres aus
dem Felde zu ſchlagen. Deutſche Waren werden auch bei
gleicher Preisſtellung ſtets bevorzugt. Aus allen Län-
dern, mit denen Deutſchland ſeine Handelsbeziehungen wieder
aufgenommen hat, wird dies beſtätigt. Darum iſt die fran
zöſiſche Fertiginduſtrie hier auf dem Weg der Jntereſſen-
gemeinſchaft angewieſen. Dieſe Jntereſſengemeinſchaft kann
dazu führen, daß die deutſche und die franzöſiſche Jnduſtrie
ſich gegenſeitig gewiſſe Märkte ſichern oder für gewiſſe Fabri-
kate ein Alleinfabrikationsrecht untereinander vereinbaren,
ſie kann auch auf dem Wege zuſtandekommen, daß gewiſſe
Preiskonventionen zum Abſchluß gelangen. Naturgemäß iſt
das deutſche Jntereſſe an derartigen Uebereinkünften ge-
ringer als das franzöſiſche, wenngleich dauernder Abſatz
des deutſchen Hüttenkokſes unbedingt zu begrüßen iſt. So-
weit die Verpflichtung zur Lieſerung von Hüttenkoks die
Gegenverpflichtung der Eiſen- und Erzlieferung mit ſich
bringt, ſcheint auch auf Seiten der deutſchen Jnduſtrie große
Neigung zu einem Vertragsabſchluß zu beſtehen. Soweit aber
eine Gegengabe der franzöſiſchen Jnduſtrie, die in großem
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Umfange unſeren Hüttenkoks ohnedies braucht, nicht geboten
wird, erſcheint der günſtige Ausgang entſprechender Ver-
handlungen noch keineswegs ſicher. Da auf Seiten der fran-
zöſiſchen Jnduſtrie in jedem Falle an einer vertraglichen
Regelung Intereſſe beſteht, ſcheint man neuerdings zu ver
ſuchen, ſeinen Einfluß auf die maßgebenden deutſchen Unter
nehmungen durch Ankauf von Aktien ſicher zu ſtellen. Nur
ſo erklärt ſich im Augenblick die große Nachfrage nach Mon
tanwerten aller Art.

An die deutſche Jugend
Aus Anlaß der Nichträumung der Kölner Zone richtet

Vizeadmiral a. D. von Trotha, der Führer des Groß
deutſchen Jugendbundes (D. N. J.) folgende Mahnung an
die deutſche Jugend:

Mit dem Vertragsbruch am 10. Januar wird uns vom
e r wieder die e Schmach unſeres machtloſen Da
eins ins Geſicht e eudert tLüge und Haß, die als u Waffe gegen das Deutſchtum

geſtellt wurden, feiern einen neuen Triumph.
Weite Strecken des deutſchen Heimatbodens und Hundert

tauſende von Deutſchen ſollen weiter unter fremder Knecht-
ſchaft gehalten werden. Alle Opfer mit denen unſer Volk
ſich freizukaufen wähnte, ſind vergebens geweſen.

Frankreich läßt ſeine Krallen nicht vom deutſchen Rhein,
der ihm als Beute ſicher dünkt e

Du, vaterländiſche Jugend, die Du ringſt, um das Reine
und Wahre, die Du ſtrebſt nach dem Männlichen und Starken,
die Du Pflichttreue und Gehorſam, Wahrheit und Gottes-
furcht wieder allein zur Herrſchaft in unſerem Volke bringen,
mit Deiner jungen Kraft aufgehen willſt im ſelbſtloſen Dienſt
am deutſchen Staat, halte Dir vor Augen, daß Freiheit ein
göttliches Recht iſt, das kein Betrug uns nehmen kann.

Wenn uns Waffenloſen auch die Ehre genommen iſt, Haus
und Hof mit dem Schwert zu verteidigen, tritt Du mit freier
Stirn und mit dem Stolz zu dem unſere Geſchichte uns be-
rechtigt, in die Front. Es gilt den Kampf gegen die Schuld-
lüge, gegen Pazifismus und alle für ein freies Volksleben
tödlichen Kräfte. Es gilt das Streben nach Macht, Verachtung
der Erbärmlichkeit des Feindes, aber den Mut freien Willens
für die Sache des Vaterlandes.

Du biſt von Gott beſtimmt, der deutſchen Zukunft die
Einheit zu bringen. Du haſt mit Deiner friſchen Kraft dies
Vermächtnis einzulöſen, das Dir von Deinen Vätern und den
Helden des Weltkrieges überkommen iſt.

Jn der machtſtrebenden Einheit des deutſchen Volkes liegt
ſeine Unüberwindlichkeit auch heute noch.

Jn ihr liegt die Freiheit unſeres Vaterlandes und der
deutſche Sieg

lodesurteil gegen einen deutſchen lenerul,
Paris, 10. Jan. Das „Petit Journal“ meldet aus Brüſſel,

daß das Kriegsgericht der Provinz Lüttich-Luxemburg geſtern
nachmittag den deutſchen Generalmajor von der Eſch in Ab-
weſenheit zum Tode verurteilt hat. General v. d. Eſch
wird beſchuldigt, den Beſehl gegeben zu haben, verſchiedene
Häuſer in Brand zu ſtecken. Außerdem wird ihm zur Laſt
gelegt, ſich 100 000 Francs angeeignet und die Erſchießung
eines belgiſchen Polizeioffiziers angeordnet zu haben.

ſioch kein engſiſch-amerikuniches Kompromiß,
Paris, 10. Jan. Die Meldungen über eine Verſtäw

digung zwiſchen den amerikaniſchen und engliſchen Finanz-
abgeordneten ſind als verfrüht zu bezeichnen. Der engli
Schatzkanzler hat den amerikaniſchen Vertreter geſtern erſucht,
darin einzuwilligen, daß die Zahlungen der Beſatzungs-
koſten und der Reparationsforderungen auf 34 Jahre aus
edehnt werden. Oberſt Logan ſchützte jedoch bindende

Inſtruktionen ſeiner Regierung vor und erklärt, daß er die
engliſchen Vorſchläge vorläufig ablehnen müſſe. Augenblick-
lich mache die amerikaniſche Forderung 2 e von den geſamten
Reparationen aus. Ein Kompromiß würde nach „Petit Jour-
nal“ in der Form erzielt werden können, daß die Zahlungen
an Amerika um 2 Jahre bis zur Befriedigung der belk-
giſchen Priorität hinausgeſchohen werde. Zur Zeit ſind
die engliſch- amerikaniſchen Sonderbeſprechungen dem gleichen
Blatt zufolge abgebrochen worden.

vor den Altar treten. Schon damals, obgleich wir noch
Kinder waren.

Sie mußte einen Augenblick ſchweigen, denn jetzt war es,
als wollten aufſteigende Tränen ihre Stimme erſticken,
aber ſie warf den Kopf zurück und ſagte faſt hart:

„Das nicht hierher. Jch wollte vom Vater
ſprechen, amals kam Onkel Dieter zu uns. Sie wiſſen,
er war im Auftrage der Firma im Ausland geweſen. Jch
erinnere mich. Der Vater war ja ſo leicht jähzornig. Jch
weiß, wenn Briefe kamen, aus denen er erſah, daß Onkel
Dieter, der immer Leichtlebige, die Jntereſſen der Firma
nicht wahrgenommen hatte, ſondern draußen ſeinen Ver-
gnügungen und fröhlichen Jagden nachgegangen war, be-
kam er Wutanfälle. Jch weiß. Jch habe oft in meinem
er ne hören müſſen, wenn er der Mutter gegen-
über ſeinem Zorne die Zügel ſchießen ließ. Jch weiß, wie
Mutter ihn beſchwor, wie ſie ſich vor dem Wiederſehen der
Brüder ängſtigte. Und dann der 24. Auguſt. Zuerſt am
Vormittag. Bleich vor Zorn kam Vater herauf Faſt hätte
er in jener Stunde unſeren Hausrat zerſchlagen in blinder
Wut. Onkel Dieter hatte zu ſeinen Vorwürfen gelacht und
obendrein eine große Summe gefordert.“

„Jch ſchlage ihn nieder! Jch ſchieße ihn tot! Jch kenne
mich nicht mehr! Es iſt kein Bruhns! Er iſt ein leicht-
ſinniger Lump, der nicht wert iſt, unſeren Namen zu

tragen.“
Am Nachmittag kam der Onkel noch einmal. Mutter ſah

ihn vom Fenſter aus kommen. Sie wollte ihn hindern
ihn anrufen es war zu ſpät Ehe ſie, die damals ſchon
kränklich war, die Treppe hinabkam, war er im Kontor;
ich kam eben aus dem Unterricht und fand Mutter ohn-
mächtig auf der Treppe und dann plötzlich wurde die Tür
aufgeriſſen. Vater kam herein, totenbleich, ſtürzte in ſein
Schlafzimmer, ſchloß den Treſor auf und ſtürzte wieder
hinaus, einen Schlüſſel in der Hand. Jch kannte ihn wohl,
er hatte ihn mir manchmal gezeigt, es war der Schlüſſel
zum Hanſakerker.“

Johanna ſchwieg; Swendholm glaubte zu träumen.
„Furchtbar! Furchtbar!“

„Und dann es mochte wieder eine Stunde vergangen
ſein, oder es können auch zwei geweſen ſein, da ging unten
die Tür, und Vater kam aus dem Hauſe. Es war etwa
acht Uhr abends. Er ſah ſich um, dann ging er dem Markte
zu. Mutter hatte die ganze Zeit über am Fenſter gefeſſen.
Sie hatte den Stuhl dort im Erker nicht eine Stund
laſſen, jetzt atmete ſie auf.

„Gott ſei Dank, das Geſpräch iſt zu Ende!“
Aber ſie ſchaute noch immer hinaus.
„Wo nur Onkel Dieter bleibt? Papa iſt allein aus

dem Hauſe gekommen. Geh doch einmal in das Kontor
und ſieh, ob er noch unten iſt, bring' ihn herauf.“

Jch weiß nicht, mir war unheimlich zumute, als ich hin-
unterging; ſonſt bin ich nie furchtſam geweſen. Das Kontor
war um 5 Uhr geſchloſſen, alſo niemand als Onkel und
Vater unten geweſen. Das Privatzimmer war unordentlich.
Ein Stuhl lag am Boden und darauf hingeworfen Vaters
Hausjacke. Der Onkel war nicht da.

Jch brachte die Jacke mit herauf und wir wunderten
uns Herr Swendholm ſie war ſchmutzig. Kellerſtaub,
Spinnweben hingen daran und friſcher Mörtel.“

Sie ſchwieg. Swendholm atmete kaum. Nur die alte
Wanduhr tickte gleichmäßig, wie ſie es ſchon getan, als ſie
vor Jahrhunderten der NRürnberger Meiſter fügte. Nach
ſtummer Pauſe fragte der Alte:

„Und dann?“
„Eine Stunde ſpäter brachte ein Bote einen Zeitel vom

er

Vater. Auch der Schrift ſah man an, wie erregt der Vater
noch war. Er ſchrieb, daß er in dieſer Nacht nicht heim-
komme, weil er nach Bremerhaven gereiſt ſei und von dort
eine Geſchäftsreiſe vorhabe. Er bat uns, ihm einige Sachen
dorthin zu ſenden. Mutter atmete auf:

„Gut iſt es, daß er reiſt und auf andere Gedanken
kommt.“

Acht Tage ſpäter kam der Vater zurück. Wiſſen Sie
nicht mehr, wie nervös er damals war? Er mußte auf
ärztlichen Wunſch ſogar ein paar Wochen lang ein Sana-
torium aufſuchen und iſt eigentlich nie wieder der Alte ge

worden. Wie fröhlch konnte er früher ſein. (Fortf. folgt.)
t
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Der Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft,
eutſchen

zu einem Bierabend eingeladen. Generaldirektor Oeſer
ßte die Erſchienenen mit einer längeren programma-

re
r

tiſchen Anſprache, in der er die Ziele und Pläne der Deut-
n Reichsbahngeſellſchaft ausführlich darlegte. Beſonders

etonte er zunächſt, daß die Reichsbahn keine Aktiengeſell-
ſchaft ſei, denn ſie habe keine Aktien ausgegeben und habe
keine Aktieninhaber, ſondern nur einen Jnhaber der Stamm-
gnteile, das ſei das Deutſche Reich. Sie ſei alſo ein Ver
mögensteil des deutſchen Volkes.

Oeſer erklärte dann: Jn letzter Zeit iſt uns ein Vorwurf
gemacht worden, daß die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
theſauriere, daß wir Gelder aufhäuften, die wir nicht braüch-
ten. Die Reichsbahn hat keine Schonzeit gehabt. Sie hat
bereits im erſten Jahre eine Reparationsſchuld von
200 Millionen, im nächſten Jahre von 595 Millionen
zu entrichten. Bei der Rieſenausdehnung unſeres Unter-
nehmens haben wir natürlich vorübergehend etwas Geld,
ſonſt könnten wir überhaupt nicht wirtſchaften. Das Geld
zu Lohnzahlungen muß da ſein. Dieſes Geld haben wir auch,
nachdem wir aus dem Verbande des e entlaſſen worden
ſtnd, abſtändig bewirtſchaftet, d. h. wie haben es zu vorüber

ehenden kruzfriſtigen Anlagen benutzt, um einmal der Wirt-
chaft Kredit zuzuführen und auf der anderen Seite auch

Zwiſchengewinne zu machen. Wenn man ſagt, daß wir the-
ſaurieren, ſo ſoll das anders ausgedrückt lauten: wir erheben

zu hohe Tarife
und belaſten die Wirtſchaft ungebührlich. Es iſt ungemein
ſchwer, die gegenwärtigen Tarife mit den Tarifen vor dem
Kriege zu vergleichen. Das hat im weſentlichen drei Urſachen.
Einmal iſt das ganze Tarifgebäude anders ge-worden. Die Güterklaſſifikation iſt verändert worden. Es
iſt angeordnet worden, daß eine Nachprüfung erfolgt.
die bereits im Gange iſt, ob dieſe Klaſſifikation unter den
jetzigen Verhältniſſen zutreffend bleibt oder ob da und dort
Erleichterungen gegeben werden können. Dann iſt aber eine
Urſache von noch größerer Bedeutung, das iſt die Einführung
der Staffeltarife. Die Staffeltarife beruhen darauf.
daß unſere Transporte um ſo billiger werden, je länger ſie
andauern, d. h. je längere Strecken ſie durchmeſſen. Um
nun einen Ausgleich für den ſehr ſtarken Ausfall der Staffel-
tarife herbeizuführen, war es notwendig, die nahen Ent-
ernungen höher zu belaſten, alſo im weſentlichen
ie günſtig gelegenen Stammorte, vor allen Dingen die Be-

zirke, die inmitten des Reiches lagen und deren Verkehr
nicht ſo weite Strecken zu durchlaufen hatte. Dadurch iſt
eine vollſtändige Vergleichsunmöglichkeit der Tarife geſchaffen
worden, ſoweit ſie allgemeiner Natur ſind. Dann kommt
hinzu, daß während des Krieges eine Verkehrsſteuer
eingeführt worden iſt, eine Verkehrsſteuer, die uns zunächſt
mit 250 Millionen der Entente gegenüber belaſtet, auf
die Dauer aber mit 290 Millionen. Dieſe Verkehrsſteuer
beträgt 7 Prozent für Güter und 10—16 Prozent für
Perſonen 10, 12, 14, 16 Prozent nach den vier Klaſſen.
Wenn wir rechnen, daß

eine durchſchnittliche Frachterhöhung von 150 Prozent
vorhanden iſt, dann liegen darin 10,5 Prozent Verkehrs-
ſteuer, und der Betrag, den die Reichsbahn wirklich bekommt,
iſt 139,5 Prozent. Dieſe Verkehrsſteuer muß ſolange erhoben
werden, wie die Reparationspflicht dauert. Schon aus dieſem
Grunde iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß wir zu Friedenstarifen
in en zurückkommen, denn die Verkehrsſteuer wird
immer die Tarife nach oben drücken. Wir haben im Perſonen-
tarif eine Erhöhung von ungefähr 130—-140 Prozent. Rech
net man die billigſte Klaſſe, die 4. Kl., bei der 10 Prozent
Verkehrsſteuer zu erheben ſind, ſo macht das ſchon 13,5
h für die Verkehrsſteuer, und wir haben nur eine

chliche Erhöhung von 121,5 Prozent. Noch ungünſtiger
ich dies für die Reichsbahn bei der 3. Klaſſe, weil

Die Aufgaben der Reichsbahngeſellſchaft.
hier 12 Prozent Verkehrsſteuer erhoben werden; wir be
kommen hier 113,80 Prozent des Friedens. Wir liegen aber
fernerhin mit unſeren Tarifen vielfach unter dem Preiſe,
den wir für die hauptſächlichſten Bedarfsartitel der Reichs
bahn anlegen müſſen. Dazu kommen die Perſonalunkoſten

Die Perſonalkoſten ſind auch heute noch relativ hoch.
Die Kopfkoſten waren im Jahre 1913 1588 Mark. Sie waren
am 1. Januar 2243 Mark. Wir hatten vor dem Kriege eine
Belegſchaft von 692 700 Mann mit einem Koſtenaufwand
von 1,1 Milliardenz wir haben nach dem Anſchlag für 1925
eine h von 770 000 Mann mit einem Koſtenaufwand
von 1,727 Milliarden. Wir zahlen alſo für unſer Perſonal
rund 160 Prozent deſſen, was wir im Frieden gezahlt
haben. Etwas beſſer rechnet ſich der Perſonenverkehr.
Hätten wir nicht überall die Ausgaben eingeſchränkt und
n wir das zum Teil nicht auch vorübergehend getan in
ezug auf rollendes Materigl und Bauten, ſo würden wir

mit den heutigen Tarifen nicht auskommen, und wenn unſere
eigenen Ausgaben erheblich ſteigern ſollten, ſo wäre zu
befürchten, daß nicht eine Ermäßigung ſondern eine Er-
höhung der Tarife erfolgen muß. Der Stand unſerer
Reparaturen iſt ungefähr auf der Vorkriegshöhe ange-
langt. Der ganze Zuſtand der Wagen iſt aber nicht ſo, wie
die Verwaltung ihn ſelbſt haben möchte. Auch hier aber
werden wir in der nächſten i erhebliche Fortſchritte machen.
Wir werden die Spiegel wieder einbauen, wir werden
wieder Seife und Handtücher hineingeben, wir werden
auch wieder Kloſettpapier in die DeZüge hineinbringen, in
der Vorausſetzung, daß das Publikum wieder gelernt hat.
Nicht aus Uebermut hat man dieſe Sachen aus den Wagen
entfernt, ſondern weil ſie Beine bekamen und davonliefen,
bevor wir zugreifen konnten. Auch das Publikum muß
für Ordnung und Reinlichkeit in den Zügen
ſorgen, wir werden das unſere tun, um den alten Komfort
wiederherzuſtellen. Wir haben neue 4. Klaſſe-Wagen, die
ausgezeichnet ſind, die vollkommen mit Sitzen verſehen ſind.
Wir bauen das elektriſche Licht in ſämtliche D-Züge
ein. Wir werden dafür ſorgen, daß die Wagen beſſer laufen,
durch Drehgeſtelle und eiſernen Unterbau, damit das Publi-
kum angenehmer fährt. Wir werden in einzelnen Verkehr-
beziehungen vorgehen mit dem Verſuche, die Zugtele-
phonie in das Leben einzuführen, zunächſt werden die
Streden Berlin Hamburg, Berlin Frankfurt,
und glaube ich Berlin Köln verfſuchsweiſe mitTelephonanlagen ausgeſtattet werden. Wir wollen bereits
im Sommer d. J. wieder

2 wirkliche Schnellzüge
einführen, den einen auf der Strecke Berlin Hamburg mit
73,6 und den anderen auf der Strecke Berlin Köln mit
73,1 Kilometer. Das ſoll nur ein Anfang ſein in dem Be-
ſtreben, ſoviel wie möglich unſere Züge zu beſchleunigen.

Die ſämtlichen Perſonenwagen ſollen planmäßig wieder
in die Werkſtätten kommen, damit nun alles Erſatzmaterial,
das noch aus dem Kriege herſtammt, ausgebrochen und wieder
durch richtiges Material erſetzt werden kann. Die Fenſter-
vorhänge ſind in den DeZügen ſchon wieder eingeführt.
Sie werden bis zum Sommer auch wieder in den Perſonen-
zügen eingeführt werden; Roßhaarläufer in den Wagen
ſind angeordnet.

Jn bezug auf die Güterwagen möchte ich nun mit-
teilen, daß wir jetzt 90 Prozent der Güterwagen mit der
Kunze-Knorrbremſe ausgeſtattet haben. Die letzten
10 Prozent werden bis zum Frühjahr eingebaut ſein. Kühl-
wagen haben wir z. T. ſchon eingeführt. Es intereſſiertpielfricht, daß wir heute friſche Milch auf viel weiteren

Strecken befördern können, als das bisher möglich war, daß

Tarifermäſigungen im großen nicht vornehmen

Gelder pünktlich eingehen.
Nun ſagt man allerdings, ja, wenn du die Tarife ſtark

herunterſetzt, dann wird die Wirtſchaft ſo wachſen, daß du
mehr Einnahmen haſt als gegenwärtig. Es iſt möglich,
daß ein derartiges Experiment einmal gelingen kann. Aber
niemand vermag e zu ſagen, ob es gelingt. Denn die
Wirtſchaft leidet ja heute unter dem Mangel an Kapital,
den hohen Zinsſätzen, den Steuern und einer Fülle anderer
Urſachen, die mit einer Tarifermäßigung nicht beſeitigt
werden. Laſſe ich mich nun aber auf ein derartiges Experi-
ment ein und ſchlägt es fehl, dann wird die Reichsbahn
ung ein Experiment, das, man vernünftiger-weiſe unter keinen Umſtänden machen darf. Es könnte ge-
macht werden, wenn eine dritte Stelle vorhanden wäre, die
ihrerſeits das Riſiko übernimmt, induſtrielle Organiſationen
oder der Finanzminiſter. Jch bin aber überzeugt, daß, wenn
ich die Frage ſo ſtelle: ich will eine ſtarke Tarifermäßigung
vornehmen, weil ihr feſt überzeugt ſeid, daß ſie mir mehr
Einnahmen bringt; wollt ihr das Riſiko übernehmen?, ich von
beiden Teilen ein Nein hören würde. Das iſt der Punkt,
der zu bedenken iſt.

Jm Namen der erſchienenen Gäſte dankte ihm der Vor
ſitzende des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe, Chefredak-
teur Abg. Paul Baecker, für die Einladung und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die Zuſammenarbeit zwiſchen Reichs-
bahn und Preſſe nicht nur vertrauensvoll, ſondern auch
fruchtbringend für die Zukunft ſein möge.
[9”kTCüDd

m Aus gligr Wolf.
Verſteigerung der däniſchen Flotte? Die „Jnformation“

erfährt aus Kopenhagen, daß der däniſche Verteidigungs-
miniſter dem „Extrabladet“ erklärt habe, Dänemark ſei
bereit, ſeine Flotte jeder Macht zu verkaufen,
die den Höchſtpreis bietet. Griechenland ſoll ſich
bereits nach dem Preis erkundigt haben. Der Miniſter iſt
der Meinung, daß das Geſetz über die Abrüſtung endgültig
im Februar beraten werden wird. Der däniſche See-
offizierverein hat eine Schrift verfaßt, in der die
Seeoffiziere den Plan der Regierung, die Abrüſtung der
Flotte und die Einrichtung einer Seepolizei, verurteilen
und die Notwendigkeit der Flotte zu beweiſen ſuchen.

Geſtohlene Juwelen in Monte Carlo. Ein Juwelier-
geſchäft in Monte Carlo wurde am hellen Tage durch Diebe
ausgeplündert. Dieſe drangen mit Hilfe von Nachſchlüſſeln
in der Mittagspauſe in den Laden ein und raubten alle
Schmuckſtücke, die ſich im Schaufenſter befanden. Der Wert
der geſtohlenen Gegenſtände wird auf 6000 00 Frs. geſchätzt.

Brand eines amerikaniſchen Eiſenbahnzuges. Aus Boſton
wird gemeldet, daß in einem Zuge eine Filmrolle explo-
dierte. Der Zug, der ſofort zum Halten gebracht werden
konnte, war jedoch in wenigen Augenblicken gänzlich in
Flammen und Rauch gehüllt. Eine unbeſchreibliche
Panik bemächtigte ſich der Paſſagiere, die hauptſächlich aus
Frauen und Kindern beſtanden. Eine Anzahl Perſonen
wurden dabei mehr oder minder ſchwer verletzt. Andere
erlitten durch die Flammen Brandwunden oder Rauchver-
giftungen. Jm ganzen zählte man 200, darunter 30 ſchwer-
verbrannte oder verletzte Perſonen.

Wer iſt das größte Rindvieh Bei einer Tieraus-
ſtellung in England bewarb ſich auch ein ſchon früher mehr-
fach preisgekrönter Zuchtbulle um die große ſilb. Medaille.
Wider Erwarten wurde er aber von einem zum erſten Male
konkurrierenden Stier geſchlagen. Darüber entſpann ſich
zwiſchen den Beſitzern ein Streit, der damit endte, daß der
Beſitzer des durchgefallenen Bullen ſein eigenes Tier vor

wir z. B. von der Schweiz Milch nach Ulm befördern, die voll
kommen tadellos ankommt.

Das ſind Ergänzungen der Tarife, Aequivalente dafür,
daß wir, wie die Wirtſchaft wünſcht,

Don Drinnen und Draußen.
Berlin, zweite Januarwoche 1925.

Ueberall in den Neujahrsreden, Empfängen, Trinkſprüchen,
Prophezeiungen (bis auf Frau Elsbeth Ebertin, die die
Sterne deutet und anderer minder fröhlicher Anſicht iſt)
machte ſich diesmal größere Zuverſicht angenehm bemerkbar.
Es geht langſam aber unſicher vorwärts in Handel
und Wandel. Die Statiſtik beſtätigt's. Neujahr 1924 war
noch ziemlich beſcheiden und harmlos geweſen. Neujahr 1925
nach den Berichten für Berlin 253 Perſonen ſiſtiert bei
Gelegenheit von Schlägereien, Meſſerſtechereien und ſolchen
Vergnügungen 265 Perſonen auf den ſtädtiſchen Rettungs-
ſtellen verbunden Oh, liebe, deutſche Fröhlichkeit! Aber
auch ſonſt geht's vorwärts nicht nur und allein beim
Meſſerſtechen und Betrunkenſein. Wir bekommen eine direkte
Fernſprechverbindung mit England „Die telegraphen-
techniſche Verſuchsanſtalt des Reiches ſteht vor dem nahen
Abſchluß großzügiger Verſuche, die in Gemeinſchaft mit dem
engliſchen General Poſt Office, dem engliſchen Poſt-
miniſterium, die Herſtellung einer Telephonverbindung
zwiſchen Berlin und London bezwecken.“ So heißt's offi
ziell. „Bezweckt“ iſt ja nun ſchon vieles worden. Aber
diesmal freilich wird's wohl werden. Denn auch die Banken
und Großkaufleute in England verlangen nach einem
Seetelephonkabel. Wenn's ja bloß wir Deutſche verlang-
ten Aber ſo

Die alten Feſſeln zu zerbrechen,
Müht, raſtlos, ſich der Menſchen Geiſt.
Bald, bald wirſt du mit England ſprechen
O, Michel! Weißt du, was das heißt!?
Laß dich vom Schreck nicht jäh betören,
Wenn ſolches Wunderwerk gedieh:
„Hier London!“ wirſt du plötzlich hören.
„Hier Michel.“ „Schön. Was wünſchen Sie?“

Wie wirſt du ſolche Ehre tragen?
London! Direkt!! Die Stunde drängt.
Michel, was wirſt du London ſagen,
Deß Lauſcherohr am Hörer hängt?
Wirſt du vom ſchlechten Wetter plaudern?
Sagſt du „Proſt-Neujahr“ feierlich?
Michel, kein Stottern und kein Zaudern!
„Hier London bitte?“ Hörſt du's? Sprich?

Sag' ihm: des Briten-Stolzes würdig
Haſt du John Bull, der obgeſiegt,
Doch für 'nen „Gentleman“ gehalten,
Wenn erſt der Feind am Boden liegt;
Haſt du geglaubt, es gilt als Schande.
Vergeſſen des gegeb'nen Wort's
Am Löſungstag im Jnſellande
Der großen Kaufherrn und der Lords.

Sag' „hm: des Briten-Stolzes würdig
Sei nimmer Trug und Winkelzug.
Du warſt dem Vetter ebenbürtig,

Eh' Uebermacht dich niederſchlug.
Du wirſt, wächſt erſt aus deutſcher Erden
Ein neuer Frühling ſicherlich
Jhm wieder ebenbürtig werden.
Dann, ruf's nach London, ſchämt er ſich!

Bis dahin kann allerdings noch mancherlei paſſieren. Es
kann ſich zum Beiſpiel vor dem Amtsgericht in München
die ſchwierige Frage endgültig geklärt haben, ob der bekannte
Romanſchriftſteller Ewald Gerhard Seeliger nun wirk-
lich der „liebe Gott“ iſt, wie er ſeit Jahren in Streit-
ſchriften, Eingaben, Anträgen, Rundſchreiben und Zeitſchrif-
ten behauptet. (Er unterſchreibt ſogar: „Der rechte liebe
Gott.“) Und was in dieſem angekündigten Prozeß die Herren
Miniſterpräſident Dr. Held, Kardinalerzbiſchof Dr. Faul-
haber und der Oberrabiner von München eigentlich aus-
ſagen ſollen. Es wird bis dahin vielleicht auch die überaus
anmutige Liſte der Verhaftungen beim Barmatkonzern
und bei anderen ähnlichen Veranſtaltungen abgeſchloſſen ſein.
Und man wird vielleicht ſogar wiſſen, wo ſich der Dimitri
Rubinſtein, Exzellenz, augenblicklich perſönlich aufhält und
ſeine aus dem Verkauf der Anteile an der Benneckendorff-
Bank gewonnenen Gelder in Ruhe und Sicherheit verzehrt.
Wogegen man ſeinen Freund und Kollegen Rabbinowitſch,
d. h. den Rabbinowitſch junior, ſchon feſtgehalten hat. Dun
der alte Rabbinowitſch, einer der vielen „Generaldirek-
toren“, die in dieſem Prozeß durcheinander rennen, hat dem
Sohne Julius ſeine Aktienrechte auf die Merkur-Bank, die
eigentlich nur die alte Benneckendorff-Bank war, abgetreten
und iſt dann ſelbſt Jch bin weiß Gott kein Finanz-
genie und mein Verſtändnis für Rieſenkonzerne und Groß-
betriebe iſt ſo bedauerlich gering, daß ich es keinem ſolchen
Unternehmen je übel genommen habe, wenn es mich nicht
zum Aufſichtsrat ernannt und mit Tantiemen bedacht hat.
Aber das weiß ich: finanziell Begabtere als ich, zum Exempel
Oberfinanzräte u. Staatsanwälte, ſehen heute auch noch nicht
ganz klar in der Frage: was nun eigentlich der Kutisker dem
Dimitri Rubinſtein, Exzellenz, abgetreten und verkauft hat
und was der Dimitri Rubinſtein dem alten Rabbinowitſch
abgetreten oder verkauft hat, und was der alte Rabbinowitſch
ſeinem Sohn Julius oder war das der Sohn von dem
Rubinſtein, Exzellenz? und was wieder der Sohn Julius
dem Barmat-Konzern und was wieder der Barmat-Konzern
dem Kutisker und was wieder der Kutisker der „Seehand-
lung“ und die „Seehandlung“ wieder dem Rubinſtein, Exel-
lenz, und der Rubinſtein dem Rabbinpwitſch und der Rabbi-
nowitſch der Benneckendorff-Bank und die Benneckendorff-
Bank dem Michael Holzmann und der Michael Holzmann dem
Kutisker Ach, du lieber Gott! Dieſes ganze Kavallerie-
Regiment von Wechſelreitern auseinanderzuhalten, dazu ge
hört ein Gedächtnis und ein Verſtehſtemich und eine Akten-
kenntnis, die mir über die Kräfte eines Menſchen von 1925
hinauszugehen ſcheint. Und was da verſchleiert, verſchoben
und gelogen und bewuchert und unterſchlagen und betrogen
und beſtochen wurde Jeder ſoll ſeinem Schickſal dank-
bar ſein, der ſich darum nicht zu kümmern braucht; und

ſich als das größte Rindvieh erwieſen.

Wut erſchoß und auch den ſiegreichen Bullen durch mehrere
Schüſſe verwundete. Bei der nächſten Ausſtellung ſoll ſich
dieſer Jähzornige nür ſelbſt prämiieren laſſen, denn er hat

dem der Rabbinowitſch, von dem er morgen ſo viel leſen
muß, wie geſtern vom Haarmann, ſo wurſcht ſein darf wie der
Dimitri Rubinſtein, Exzellenz. Nur eins glaube ich in dem
ganzen Wirrwarr zu verſtehen, in dieſem Chaos zu begreifen,
in dieſem Rattenkönig von Unſauberkeiten zu erfaſſen. Und
das iſt die fröhlichſte Auffaſſung, die der Miniſterial-Direk-
tor a. D. Dr. Kautz (den Namen könnte Jean Paul für die
Sache erfunden haben) an der Angelegenheit hat, in die der
böſe Staatsanwalt beſagten Herrn Kautz hineinzuziehen trach-
tet. Und gerade die Mitteilungen über die Verfaſſung dieſes
Herrn Kautz mögen wiederum anderen, die juſt nicht meine
Spürnaſe haben, ziemlich myſtiſch und rätſelvoll erſcheinen;
denn es heißt in den Berichten: die Kriminalbeamten ermit-
telten den Miniſterial- Direktor a. D. Dr. Kautz in einer
Villa in Weſtend, die er mit dem Salomon Barmat ge-
tauſcht zu haben ſcheint, und wollten ihn verhaften. Kautz,
der ein großer Weinkenner und Weinfreund iſt, war aber
unpäßlich und mußte in ſeinen Räumen unter Bewachung
von Kriminalbeamten gelaſſen werden. Das Gutachten eines
Gerichtsarztes hat dann entſchieden, daß ſeiner Ueberführung
in das Unterſuchungsgefängnis nichts im Wege ſtünde

Da hat ſich's wieder mal erwieſen,
Schon mancher Dichter ſprach es aus:
Wo edlen Weines Ströme fließen,
Da iſt die Sorge nicht zu Haus.

Die andern krochen ſchon zu Kreuze
(Es fehlt bloß noch der Rubinſtein)
Jedoch der munterſte der Käutze
Begoß die Naſe ſich mit Wein.

Er probte ſeine beſten Sorten,
Bis ihm die Gegenwart entſchwand,
Und er den Weg zu ſchönern Orten
Jm Reiche holder Märchen fand.

Bis ihm der Träume Roſenkette
Entrückte alles, was fatal
Und links und rechts von ſeinem Bette t
Saß, cherubgleich, ein Kriminal.

Ganz ohne Atzung und Lektüre
Hockt da der Scherge der Gewalt.
Und draußen vor geſchloſſ'ner Türe
Geht auf und ab der Staatsanwalt.

Der Kautz läßt's ſchmunzelnd ſich gefallen,
Jhm wird nicht kalt, ihm wird nicht heiß,
Weil nämlich er von ſolchem allen
Jn ſeinem Zuſtand gar nichts weiß.

Von allem, was da mit gewiſſen
Geſchäftsgenoſſen juſt paſſiert,
Macht ſich der kluge Kautz nichts wiſſen
Und ſchnarcht vergnügt und deliriert.

Womit ich ſagt es ſchon erwieſen:
Der Nüchterling nur wird erwiſcht;
Wo edlen Weines Ströme fließen,
Da weiß man von der Sorge niſcht. Diogenes.

können, weil wir verpflichtet ſind, dafür zu ſorgen, daß die
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Pig v0oiagldemoſtrutie im Barmat-sumnpf.

Jm „Vorwärts“ beteuerten die Nutznießer der Revolution
Tag für Tag, wie ſtubenrein ſie ſeien. Alles, was von
der nationalen Preſſe über die Beziehungen roter Häupt-
linge zu den Barmats und Genoſſen behauptet worden ſei.
beſtehe aus eitel Lüge und Verleumdung. Es iſt nur die
Angſt, die unſere Linke ſo aufgeregt Worte finden läßt.
Doch während ſie mitten im ſchönſten Dementieren und
Schimpfen ſind, iſt der Sozialdemokratie ein neues großes
ünglück paſſiert, das diesmal durch eine offiziöſe Erklärung
in WTVB. bekannt geworden iſt. Nun wird auch der „Vor-
wärts“ nicht mehr den Kopf in den Sand ſtecken können.

Auf die Anſchuldigungen, den Barmats ein Viſum aus-
geſtellt zu haben, gibt Herr Ebert eine in unſerem poli
tiſchen Teil wiederge ebene Erklärung ab, in der ſein Freund,
Privatſekretär und Parteigenoſſe, Franz Krüger als Sünden-
hock hingeſtellt wird. Herr Ebert kann das leichten Herzens

und Zhne jede Angſt tun, denn „der Moor hat nicht nur
M ſeine Schuldigkeit getan er iſt auch gegangen.“ Franz

M äKrüger iſt im Februar des Vorjahres geſtorben. „Eine der
ſchönſten Hoffnungen der Partei wird mit ihm zu Grabe

tragen“, ſchrieb damals der „Vorwärts“. „Früh geſtorben,“
C ß es in demſelben Nachruf, „mag er über den Tod weiter
Wirken als ein Vorbild für die Jugend, der die Sozialdemokratie bedarf, um ihre hohe Miſſion zu erfüllen.“ Das war

ein prophetiſcher Satz. Er hat tatſächlich über den Tod
weiter gewirkt, allerdings, wie es der Lauf der Gerechtigkeit

ollte, nicht für, ſondern gegen die Sozialdemokratie. Wir
der ſozialdemokratiſchen Jugend dieſes Vorbild von

Herzen. Dem „Vorwärts“ könnte man trotz alledem zurufen:
Graf, dieſer Mortimer ſtarb euch ſehr gelegen“, denn wenn

Herr Krüger jetzt etwa preußiſcher Landtagspräſident oder
ſonſt etwas wäre, ſo müßte die Blamage noch weit größer
ſein.e Gänzlich reingewaſchen iſt Herr Ebert freilich in der An-

gelegenheit ſeines Bildes mit Widmung. Dieſe Widmung
jat, wie einwandfrei feſtgeſtellt iſt, Herr Barmat ſelber an-
gefertigt, eine Tatſache, die dafür aber ein neues Schlag-

M licht auf die Praktiken dieſes von unſeren Behörden prote-
Ngierten internationalen Schiebers wirft.

So zieht das Barmat- Unheil immer weitere Kreiſe. Nicht
Lebende, nicht Tote werden verſchont. Jmmer deutlicher tritt
ie Geſchäftemacherei des bisher regierenden Regimes zutage.

Ob mehr oder weniger Perſonen in den einzelnen Fall ver
vickelt ſind, ſpielt kaum noch eine Rolle. Der Fall Baringt
at die Wurzeln eines Syſtems bloßgelegt. Und das iſt

veſentlicher als der Umſtand, ob man einen kleinen oder
größeren Dieb mehr oder weniger im Sumpf verſchwinden

vbokoles,

Die Sonnen und Mondſinſterniſfen 9925.
Das Jahr 1925 bringt uns vier Finſterniſſe, zwei Sonnen-

Finſterniſſe und zwei Mondfinſterniſſe. Jn unſerer Gegend
ind von dieſen vier Finſterniſſen nur die beiden erſten
Finſterniſſe ſichtbar, nämlich die erſte Sonnenfinſternis am

24. Januar und die erſte Mondfinſternis am 8. Februar. Die
erſte Finſternis iſt eine totale Sonnenfinſternis. Sie ereignet
ſich in den Nachmittagsſtunden des 24. Januar, beginnt
um 1 Uhr 41 Min. und währt bis abends 6 Uhr 6 Min.
n dieſer Zeit tritt der Mond (für die Erde Neumond), da er
ſich dann gleichſam in einem Knoten ſeiner Bahn befindet,
ſo zwiſchen Erde und Sonne, daß die letztere dadurch ganz
Verfinſtert wird und bedeckt erſcheint. Wirklich verfinſtert

ird nur der Teil der Erde, der durch den Kern- oder Halb-
chatten des Mondes geht. So werden diesmal Nordamerika,

Zentralamerika, Nordweſtafrika und Weſteuropa getroffen.
Deutſchland hat die Verfinſterung etwa von 4 bis 6 Uhr
mnachmittags, alſo bis zum Sonnenuntergang durchzumachen.
Die zweite Finſternis iſt eine Mondfinſternis, und zwar nur
eine teilweiſe. Dabei wird der Vollmond vom Erdſchatten
getroffen, und zwar in der Nacht vom 8. zum 9. Februar.
Abends 9 Uhr Jrgennt der Durchgang des Mondes durch den
hatten der Erde, etwa 7 Zehntel des Mondes werden
cxfinſtert, morgens (mitternachts) um 12 Uhr 15 Min.
Iſt die Verfinſterung vorüber, die in Auſtralien, in Aſien,
in ganz Europa, in Afrika und in Südamerika zu beobachten

ein wird. Die dritte Finſternis iſt eine ringförmige Sonnen-
inſternis, die für uns indes nicht ſichtbar iſt, da ſie in der
dacht vom 20. zum 21. Juli eintritt. Nur auf dem Stillen

Ozean iſt ſie zu beobachten, die Menſchheit hat dann Nacht.
Umgekehrt iſt es bei der vierten Finſternis, einer partiellen

Mondfinſternis, die dann beginnt, wenn bei uns Tag iſt, am
rn vormittags 11 Uhr 28 Min. bis nachmittags

2 Uhr. Auf dem Stillen Ozean iſt dann Nacht, ebenſo in
einem Teil Amerikas und Oſtaſiens. Dort iſt dieſe Mond-
finſternis zu beobachten.

zJmmelmanns Grabſtätte verfällt. Ein von Generalleut-
S tant v. Eberhard unterzeichneter Aufruf im „Flieger-Ring-
Machrichtenblatt“ enthält die Mitteilung, daß ſich das Grab
unſeres Jmmelmann im Zuſtande des Verfalls befindet
und noch keinen würdigen Gedenkſtein trägt. Der Aufruf
fordert alle Angehörigen des Flieger-Ringes auf, durch

an den Vorſitzenden der Querverbindung
Ringes der Flieger, Major a. D. Roſenmüller,
Münchener Str. 20, an einer baldigen Her-

Der Barmat-Shkandal.
Die Verhandlungen über die Kreditdeckung durch

Barmat ergebnislos.
Freitag hat in Moabit zwiſchen allen Beteiligten eine

Ausſprache über die Möglichkeit einer Abdeckung der
Barmatſchen Kredite ſtattgefunden. Dieſe Beſprechung
iſt ergebnislos verlaufen. Jm übrigen hat der Unter-
ſuchungsrichter ſowohl in der Barmat-Sache als auch in
der Kutisker- Angelegenheit unter Verwerfung der Haftent-
laſſungsanträge der Angeklagten die Haftbefehle beſtätigt.

Obwohl alle heteiligten Amtsperſonen genügten, das Ver-
fahren gegen die Gebr. Barmat zu beſchleunigen, war es
bis jetzt wegen des außerordentlichen Arbeitsſtoffes nicht mög-
lich in die eigentliche Hauptvernehmung einzutreten. Wie
der „Montag“ hört, ſoll jedoch nunmehr heute Montag früh
kir en werneh mung des Julius Barmat im Kriminalgericht
erfolgen.

Die Chemnitzer Handelskammer gegen das
Varmat.

Syſtem

Amtüche ßeſannimuchungen des bandrotsumtes,
Körnng von Fiegenböcken.

Die Ziegenbock des Gutsbeſitzers Kurt Horn in Ennewitz,
Ohrmarke 190, iſt abgekört worden und darf zum Decken
fremder Ziegen nicht mehr benutzt werden.

Merſeburg, den 5. Danuar 1925. Der Vandrat.
Abrechnung ver Gemeinden mit der Kreisverwaltung über

in Fürſorgeangelegenheiten vergusgabte Gelder.
Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher

werden daran erinnert, nunmehr baldigſt, und zwar be-
ſtimmt bis 31. Januar 1925, die Abrechnungen mit dem
Bezirksfürſorgeverband über verauslagte Unterſtützungen an
Klein und Sozialrentner, Kriegsbeſchädigte und deren Hinter
bliebene, an Hilfsbedürftige im armenrechtlichen Sinne uſw.
für die Monate Oktober-- Dezember 1924 vorzunehmen.

Die zu verwendenden Abrechnungsbogen, denen ſämtlicheBeſchlüſſe und Belege (oder beglaubtigte Abſchriften) beizu-

fügen ſind, waren ſ. Zt. mit dem Beſchluß des Kreisaus-
ſchuſſes über Regelung der Armenpflege pp. mit überſandt
worden. Ohne die vorgeſchriebenen Formulare erfolgt keine
Abrechnung. Die vom Kreiſe den Gemeinden zu überweiſen-
den Beträge werden den entſprechenden Girokonten bei der

Jn einer Proteſtverſammlung der Chemnitzer Handels
kammer wurde zu den durch die Barmat-Kutisker-Ange-
legenheit aufgedeckten Vorgängen und Zuſtänden Stellunggenommen und darauf hingewieſen, daß für detgrtie zweifel

hafte ausländiſche Konzerne Staatsgelder zur Verfügung
ſtänden, während es heimiſchen, alteingeſeſſenen Jnduſtrie-
unternehmungen und Handelskreiſen trotz beſter Sicherheiten
nicht möglich war, größere Kredite zu erlangen. Es wir
entſchieden darüber gewacht werden, daß der mit der Au
deckung des Barmat-Kutisker-Skandal begonnene Reinigungs-
prozeß mit größter Beſchleunigung und rückſichtsloſem Durch
greifen durchgeführt werde. Es wurde deshalb beſchloſſen,
gemeinſame Schritte der ſächſiſchen Handelskammer ſowie
auch des deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages herbeizu-
führen.

Keine Verbindung der Thüringer Staatsbank mit
Barmat.

Durch einen Teil der Thüringer Preſſe läuft die Meldung,
daß auch die Thüringer Staatsbank mit ihrer Fili-
ale Altenburg in der Berliner Finanzſkandal gehöre.
Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, iſt die Meldung
völlig unrichtig. Die Thüringer Staatsbank ſtand
mit keiner ihrer Filiglen mit dem Barmat-Konzern in irgendeiner Verbindung. Das Gerücht
iſt möglicherweiſe dadurch entſtanden, daß einige Altenburger
Jnduſtriebetriebe zum Barmat-Konzern gehören, und daß
angenommen wurde, die Staatskank hätte dieſen einzelnenBetrieben Kredite zur Verfügung geſtellt. Aber auch eine
ſolche Geſchäftsverbindung hat nicht beſtanden.

an dem haltenden Automobil vorüber. Die Telegraphen-
gehilfin wurde überfahren und noch eine Strecke weit
mitgeſchleift Sie war ſofort tot. Der Führer des Autos,
der Kraftdroſchkenführer Wilhelm Quasdorf, hatte an jenem
Abend mit drei Gepäckträgern die auf dem Schleſiſchen Bahn
hof tätig ſind, eine Kneiptour unternommen. Als er zur
Polizei gebracht wurde, war er derat betrunken, daß es un
möglich war, ein Verhör mit ihm anzuſtellen. Der Staats-
anwalt beantragte eineinhalb Jahr Gefängnis. Das Gericht
ging über dieſen Antrag weit hinaus und erkannte auf
drei Jahre Gefängnis und ſofortige Verhaftung.

Verhängnisvoller Autozuſammenſtoß. Am Donnersragabend
gegen 7 Uhr fuhr der Autobus Nr. 12856 der Linie 1
von der Potsdamer Brücke kommend in der Richtung Lützow-
platz. Jn gleicher Richtung fuhr das Privatautomobil
des Arztes Dr. Silberberg aus der Weſtarpſtraße. Das vom
Befitzer ſelbſt geſteuerte Privatautomobil kam dem Omnibus
zu nahe, ſo daß es in das linke Rad desſelben fuhr, wodurch
der Chauffeur die Steuerung verlor. Der Autobus ſauſte
auf den rechten Bürgerſteig gegen einen Baum und kippte
um. Soviel ſich bisher überſehen läßt, ſind 26 Fahrgäſte
verletzt worden, davon mehrere ſchwer. Es handelt
ſich in der Hauptſache um Schnittwunden, Schenkelbrüche,
Nervenchoes und Kontuſionen der Halswirbelſäule. Unter
den Schwerverletzten befinden ſich auch Angehörige der
ruſſiſchen Botſchaft in Berlin, darunter eine Dame,
die einen Schädelbruch erlitten hat, ferner zwei Herren aus
Amſterdam. Paſſanten wurden nicht verletzt. Der Führer des
Privatkraftwagens wurde feſtgeſtellt und der Wegen ſelbſt in
polizeilichen Gewahrſam genommen. Der Privatkraftwagen
weiſt Beſchädigungen auf, die den Hergang des Anfahrens
einwandfrei erkennen laſſen.

Den Bau einer Ruhmeshalle beab-
ſichtigen die ehemaligen Halberſtädter Seydlitz-
küraſſiere. Sie erlaſſen zu dieſem Zwecke nachſtehenden
Aufruf an ehemalige Regimentsangehörige: Am 16. Auguſt
1925 beabſichtigt der Verein ehemaliger Seydlitzküraſſiere
einen Regiments- Appell einzuberufen. Anläßlich dieſer Feier
findet gleichzeitig die feierliche Einweihung der Ruhmes-
halle für die gefallenen Kameraden der beiden früher in
Halberſtadt gelegenen Regimenter ſtatt. Die Vorarbeiten ſind
ſoweit gediehen, daß die Ruhmeshalle in Auftrag gegeben
werden kann. Dieſes Unternehmen iſt mit ungeheuren Koſten
verknüpft. An alle Kameraden ergeht die Bitte, eine kleine
Spende für dieſes Ehrenmal zu geben, damitn das von uns
geſteckte Ziel zu dem beſtimmten Zeitpunkt erreicht werden
kann. Geldſpenden ſind zu richten an die Bank für Handel
und Gewerbe auf Konto „Ruhmeshalle ehemaliger Sehydlitzer,
Halberſtadt“. Etwaige Anfragen und Auskünfte vermittelt

Halberſtadt.

tellung des Ehrenmales mitzuhelfen.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Verlin einſt und jetzt. Die „D. Tagesztg.“ ſchreibt: Berlin
wird demnächſt Athen und Rom auf dem Gebiete der ver
allenen und geflickten Denkmäler und Bauten Konkurrenz
machen. Die meiſten Gebäude verfallen innen und außen,
viele werden nur ganz notdürftig geflickt, damit der Regen

icht durch das Dach in die Wohnungen eindringt, was aber
rotzdem in dieſen Tagen in zahlreichen Fällen vorgekommen
iſt. Waſſerroh rbrüche in ſolchen verwahrloſten Häuſern ſind
atürlich nicht ſelten. Mit der Denkmalspflege ſieht es noch
a auriger aus. Wer es nicht glaubt, ſehe ſich einmal Berlin
en. Die Denkmäler in der Siegesallee im Tiergarten und
rielen anderen Stellen verfallen, nicht eins iſt mehr voll
tändig. Alle ſind beſchädigt. Jſt Berlin nicht nur ein
in getreues Spiegelbild des ganzen Reiches, in dem heute
als glorreiche Errungenſchaften der Revolution Korruption
J d ewifſfenloſigkeit ſelbſt in den höchſten Stellen zu Hauſe

rei Jahre Geſängnis für einen betrunkenen Chauffenr.
4 i 6. November 1924 hatte eine junge Telegraphenge-
ifin in der Kopernikusſtraße ein Auto verlaſſen und war im
ugiff- ſich von ihrem Begleiter, der im Wagen ſitzen ge
lieben war, zu verabſchieden. Das junge Mädchen war nach

ahrdamm zu ausgeſtiegen. Jn dieſem Augenblick kam
7 uto in ſehr ſchnellem Tempo um die nächſte Straßen
e geſauſt und fuhr, ohne ein Hupenſignal zu geben, hart

Willi Marx, Roonſtraße 23.
Benneckenſtein. Starkes Schneetreiben hat ſeit

einigen Tagen im Harz eingeſetzt. Unſer Ort bietet jetzt
wieder einen winterlichen Anblick. Ausſichten auf weiteren
Schneefall ſind vorhanden.

Hof i. Bayern. Ein furchtbares Revolver-
attentat hat der zum 1. Januar entlaſſene frühere Kaſ-
ſierer Schöpf des hieſigen Konſumvereins aus Rach-
ſucht begangen. Er drang in die Verkaufsſtelle und Lager-
räume ein und richtete dort auf ſämtliche Angeſtellte Schüſſe.
Der Angeſtellte Friedrich Gebhardt, ſozialdemokratiſcher
Stadtrat, erhielt einen Schuß in das Geſicht und die Kon
toriſtin Schödel zwei Schüſſe in den Unterleib. Die Schüſſe
gegen den Vorſtand Jammer verfehlten ihr Ziel. Nach der
Tat ging Schöpf durch ein Fenſter auf das Dach und brachte
ſich zwei Schüſſe in den Kopf bei und fiel dann in den Hof,
wo er ſchwer verletzt liegen blieb. Sämtliche Verletzte wurden
nach dem Krankenhaus gebracht. Mit Ausnahme der Kon-
toriſtin, die hoffnungslos darniederliegt, befinden ſich die
anderen außer Lebensgefahr.

ſen. Ein allgemeiner Rückgang des Ruhr-
hochwaſſers iſt, wie aus den Ueberſchwemmungsgebieten
berichtet wird, zu verzeichnen. Auch das Grundwaſſer geht
urück, ſo daß allmählich auch die Ruhranlagen und Grund-de wieder frei werden. Der angerichtete Schaden iſt be

trächtlich.

Königsberg. Jn den Streik getreten ſind nach er-
gebnisloſen Lohnverhandlungen die Königsberger Hafen-
arbeiter. Für die Fortführung der notwendigen Arbeiten
ſind genügend Arbeitswillige vorhanden.

bei

anziehung

blatt

Kreisſparkaſſe gutgeſchrieben.
Die nach dem 31. Januar eingereichtenz Abrechnungenkönnen nicht mehr berückſichtigt werden.
Merſeburg, den 9. Januar 1925. Der Bezirksfür-

ſorgeverband.
Deffentliche Jupfungen im Fahre 1925.

Auf Grund des s 5 Ziffer 3 der Verordnung zur Ausfüh-
rung des Jmpfgeſetzes vom 8. April 1874 erſuche ich die
Standesämter des Kreiſes ſoweit nicht etwa bereits ge-
ſchehen einen Auszug über die im vergangenen Kalender-
jahre geborenen und noch lebenden Kinder an die Orts-
behörden ihres Bezirkes gelangen zu laſſen.

Die Ortsbehörden erſuche ich, zum Zwecke der Vorberei-
tung des Jmpfgeſchäfts im Jahre 1925 die Aufſtellung
der Jmpfliſten für die der Jmpfung zu unterziehenden Kin-
der zu beginnen, ſobald die Vordrucke zu den Jmpfliſten
in ihre Hände gelangen. Die Ueberſendung der vorjährigen

Jmpfliſten und der Formulare erfolgt im Laufe der kommen-
den Woche ſoweit möglich durch Amtsboten im übrigen
durch die Poſt. Ortsbehörden, welche am 5. n. Mts. noch
nicht im Beſitz der Jmpfformulare ſind, wollen ſchleunigſt
Ueberſendung derſelben auf kürzeſtem Wege hier beantragen

Bei Aufſtellung der Liſten erſuche ich folgendes genau zu
beachten: l. Die Spalten 1 6 des Formulars ſind ſorg-
fältig auszufüllen. 2. Es ſind aufzunehmen: Jn die Erſt-
impfliſte bzw. in die Wiederimpfliſte: a) die nach der Jmpf-

liſte des vorigen Jahres impfpflichtig gebliebenen Kinder;
b) die während des vergangenen Jahres im Orte zugezogenen
Kinder. Jn die Erſtimpfliſte: die im vorigen Kalender-
jahre geborenen und noch lebenden Kinder nach dem gemäß
eingangs erwähnter Beſtimmung vom Standesamt eingehen-
den Auszug aus dem Geburtenregiſter des Standesamts.
Wegen der Eintragungen in die Wiederimpfliſte behält es

dem bisherigen Verfahren ſein Bewenden. Die nach
den vorſtehenden Geſichtspunkten aufgeſtellten Jmpfliſten nebſt

den vorjährigen Liſten und den Auszügen aus dem Geburts-
einhierher

Diejenigen Ortsbehörden, deren Liſten bis dahin nicht hier

regiſter uſw. ſind bis zum 25 Februar d. J.
reichen.

vorliegen, haben zu gewärtigen, daß dieſelben ohne be-
ſondere Mahnung durch Boten auf ihre Koſten abgeholt
werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1925. Der Landrat.
Armenfürſorge.

Während nach den Beſtimmungen des Unterſtützungswohn-
ſitzgeſetzes die Gemeinden und Gutsbezirke als Ortsarmen-
verbände Träger der Armenpflege waren und daher ſelbſt in
Armenangelegenheiten mit den einzelnen Behörden verkehren
konnten, iſt dies nach der Fürſorgepflichtverordnung in der
Regel nicht mehr möglich. Bei Uebernahmeanträgen, Her-
o von Unterhaltspflichtigen, Klageanträgen uſw.
ſollen zwar die Gemeinden und Gutsbezirke die erforder-
lichen Vorermittelungen anſtellen; die Anträge ſelbſt müſſen
aber von dem Bezirksfürſorgeverband (Kreisausſchuß) geſtellt
werden. Nach dieſen Geſichtspunkten mögen die Amts-

veröffentlichten Muſter zum Anhalt dienen.
Merſeburg, den 6. Januar 1925. J. A. Kürſten.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Die Maul- und Klauenſeuche in den Gehöften 1. des Land-

wirts Friedrich Pfeiffer in Niederwünſch, 2. des Land-
wirts Otto Graf in Raßnitz, 3. des Landwirts Guſtav
Faulmann in Raßnitz, 4. des Landwirts Oswald Zehler
in Starſiedel, 5. der Frau verw. Landwirt Schirmer in
Starſiedel, 6. des Landwirts Thieme in Beuditz iſt
erloſchen.

Die durch meine vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen vom

im

22. November, 28. November und 6. Dezember 1924 Stück
45,46 und 47 des Amtsblattes für den Landkreis Merſe-
burg 1924 angeordneten Maßnahmen werden für die
vorſtehend unter Nr. 1--3 aufgeführten Fälle nur für das
Gehöft und für die unter Nr. 4—6 aufgeführten Fälle für
die Ortſchaft und das Gehöft hiermit aufgehoben. Die
Domäne Schladebach wird aus dem Sperrbezirk Schladebach
herausgenommen. Der Sperrbezirk umfaßt nunmehr nur
noch den Gemeindebezirk Schladebach. Der Landrat.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf

Grund der 88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes an-
geordnet:

s 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
in den Gehöften a) der Gebrüder Förſter in Creypau,
b) der Rübenbaugeſellſchaft Lützen in Nempitz, e) des
Landwirts Kaßler in Oberbeunga, d) des Landwirts
Krebs in Oberbeunaga, e) des Landwirts Hugo Gauck
in Oberbeuna, f) des Landwirts Guſtav Gauck in Ober-
beunga, g) des Landwirts Walter Hoffmann in Ober-
beuna, h) des Landwirts Waſſermann in Angers-
dorf, i) des Maurers Otto Böttcher in Schlettau bilden
die vorſtehend aufgeführten Ortſchaften je einen Sperrbezirk.

s 2. Für die Sperrbezirke treten die in der viehſeuchen-polizeilichen Anordnung des Herrn Kegterupgepeaenten

vom 23. Dezember 1924 Amtsbl. der Regierung 1925
Stück 1 angeordneten Maßnahmen in Kraft.

Merſeburg, den 10. Januar 1925. Der Landrat.



der unvollſtändige Angriff der Hieſigen ſich infolge mangeln-

kurnen, Spiel ung sport.
Der Fußballſport des Sonntags.

Bei dem herrlichen Wetter hätten wir uns geſtern in
Merſeburg etwas größeren Sport gewünſcht; ſo fand alleindas Treffen Preußen gegen Halle 1910 ſtatt, das den Hie
ſigen mit 1:0 einen verdienten Sieg und zwei wichtige
Punkte einbrachte. V. f. L. unterlag in Halle dem derzeitig

rvorragenden Können der Hber recht ehrenvoll mit 2:0.
r Sportverein 99, der mit 10 Mann und viel Grſatz

nach Gera gefahren war, brachte von dort eine böſe 9:1-
Schlappe mit nach Haus.

Ueber die Spiele berichtet man uns:

99 verliert in Gera 9:1 (5:1).
Das hohe Ergebnis findet einigermaßen ſeine Erklärung.

wenn man bedenkt, daß die Hieſigen außer dem zahlreichen
Erſatz (für Franke, Dr. Wuttke, Teutloff und Schmeißer)
auch noch einen Erſatztorwächter in ihren Reihen hatten,
da Rummel nicht erſchienen war. Trotz des im allgemeinen
offenen Spielverlaufs konnte ſo der ſchußfreudige Jnnen-
e Geras das Ergebnis immer höher ſchrauben, während
der Unterſtützung auf der Gegenſeite nur einmal vor Halb-

it durchzuſetzen vermochte. Trotz der hohen Niederlage
hinterließen die Merſeburger in Gera einen guten Eindruck,
da der Kampf ſtets fair war und das Ergebnis dem Spiel
verlauf nach zu hoch ausgefallen ſchien. Der Schiedsrichter
vorn Zeitzer Ballſpielklub leitete im allgemeinen einwandfrei.

V. f. L. Halle 96 0:2.
Das Treffen hatte eine anſehnliche Zuſchauermenge auf die

Beine gebracht, der ein ausgeſprochener Punktkampf vorge-
führt wurde. Dem Spielverlauf und Torgelegenheiten nach
entſpricht das Reſultat keineswegs. Der V. f. L. hatte mit
ſeinen Torſchüſſen reichlich Pech und dann waren ſeine An-
griffe auch nicht wuchtig genug, um die gute Hintermannſchaft
der Platzbeſitzer überwinden zu können. Die beiden Tore
erzielte der Mittelſtürmer Schmidt nach ſehr ſchönen und
vor allen Dingen energiſchen Durchläufen. Die Hintermann-
ſchaften waren auf beiden Seiten ohne Tadel. Der Un
parteiiſche aus Leipzig traf für beide Mannſchaften ſehr
viele Entſcheidungen „die mit den Fußballregeln nicht mehr
in Einklang zu bringen waren.

Das Spiel der Reſerve- Mannſchaften gewann der V. f. L.
dank beſſerer Stürmerleiſtungen mit 2:1. Jn der Sturm-
reihe wirkte erſtmalig Blüher II, der ſich ſehr gut und viel-
verſprechend einführte. V. f. L. 1. Jun. Preußen 1. Jun.
2:1; V. f. L. 1. Jugend Boruſſia Halle 0:1.

Wacker gegen Favorit 0:0.
Der Gaumeiſter Wacker ohne Schulz und Schumann lieferte

ein recht mäßiges Stürmerſpiel. Der Jnnenſturm konnte
ſich nicht durchſetzen, da die Verteidigung nicht zu überwinden
war. agegen waren die Durchbrüche der Rothoſen ſtets
gefährlich, da dieſelben meiſt mit unverhofften Schüſſen ab-
h wurden. Jmmer wieder machten ſich die Favoriten
urch ihr friſches Spiel frei.

Sportfreunde gegen Sportbrüder 4:0 (4:0).
Ein

dieſen innerhalb 10 Minuten vier Tore durch A B.öhme, H.
Böhme und Richter ein. Obwohl dann auch vor Eckes Tor
wiederholt gefährliche Situationen entſtanden, blieb den
Sportbrüdern das verdiente Ehrentor verſagt.

Die 1. Klaſſe am Sonntag.
Wieder brachte es der Meiſter Wacker, der in einer

argen Schwächeperiode zu ſtecken ſcheint, nur zu einem 0:0
egen Favorit. Wacker beendet übrigens bereits am nächſten

Sonntag als erſter Verein ſeine Punktkämpfe mit dem Spiel
gegen Sportbrüder. Sportfreunde ſchlug geſtern Sportbrüder
het 4:0, 96 den V. f. L. Merſeburg 2:0. Die Tabelle
ſieht nach dieſen Ergebniſſen ſo aus:

tafſe z c ore Bite.4. Klaſſe ehe Torel nhe
Wcker- Halle. I 15 12 46:7 27 3Sportfreunde- Halle 4 7 4 38 29 18 10
S. f. Halle (66).. I. 5 37 21 18 10Boruſſia- Halle I 13 6 2 5 32 30 14 12
Sportverein 98-Halle 18s1 56 4 4 19. 15 14 12
V.f. L. Merſeburg I 131 31 5 5 15 18 11 16gworit- Halle al a 4 l s 7:21 110 14portbrüder- Halle. 131 21. 10 10. 38 5 21Sportverein 1899- Merſeburg 13 3 10] 5:37 3 23

Preußen Halle 1910 1:0.
Das Spiel bot nichts überragendes. Die erſte Halbzeit

ſchien ſich Preußen viel vorgenommen zu haben aber dank
der Hilfloſigkeit des Sturmes brachten ſie nicht ein Tor zu
ſtande obgleich genügend Gelegenheiten vorhanden waren.
Die denkbar ſicherſten Sachen wurden verſchoſſen. Das ganze
Spiel war zum größten Teil vor des Gegners Tor gelegt, aber
keiner der Preußenſtürmer konnte das Tor finden. Nach
Halbzeit wurde das Spiel noch viel zerfahrener und es hatte
den Anſchein, als ob es ein torloſes Ende finden ſollte.
10 Minuten vor Schluß gelang es aber doch noch Demann
eine von Heſſelbarth gut vorgelegte Flanke zum ſiegbringen-
den Tor zu verwandeln. Der Schiedsrichter hatte mit
ſeinen Entſcheidungen meiſt einen unrechten Griff getan.

Neumark-Olympia 3:3 (2:1).
Das Spiel in Neumark war in ſeinem torreichen Verlauf

recht ſpannend. Neumark war die erſte halbe Stunde glän-
zend im Schwung und legte zwei Tore vor, ließ dann aber
etwas nach, ſo daß Halle aufkam. Halbzeit 2:1. Gleich
nach Seitenwechſel glich Olympia aus und wurde nun leicht
überlegen, ohne an der guten Neumärker Hintermannſchaft
vorbeizukommen. Das Führungstor Neumarks glich dann

alle abermals durch glatt haltbaren Schuß aus. Einen ſehr
chlecht geſchoſſenen Elfmeter hielt Olympias Torwart.

Weitere Reſultate. 1b Klaſſe des Saalegaues: Mücheln
Reideburg 1.1; PrKomet-- Ammendorf 4:0 (1:0): Neu-
mark--Olympia 3:3 (2:1); dadurch rückt Pr.-Komet an erſte
Stelle mit 1 Punkt Vorſprung vor Neumark, ſo daß das
Spiel Pr.-Komet--Neumark am nächſten Sonntag von aus
ſchlaggebender Bedeutung iſt. Leipzig: V. f. B. For
tung 3:1. (Dadurch hat V. f. B. unangefochten die Spitze
der Tabelle.)

M. T. K. Budapeſt-1. F.-C. Nürnberg 4:2.
Der deutſche Meiſter erlitt am Sonntag auf eigenem

Platze durch den ungariſchen Meiſter M. T.K. Budapeſt eine
einwandfreie Niederlage von 2:4 (0:2). Schiedsrichter war
Dr. BauwensKöln wenigſtens in der erſten Halbzeit.
Leider ließ ſich Dr. Bauwens durch das undiſziplinierte
Verhalten des Publikums, das verſchiedene ſeiner Entſchei
dungen durch Pfeifen und Zwiſchenrufe kritiſirte, ſo aus der

kraftvolles Stürmerſpiel der Sportfreunde brachte

übergegriffen hat,
der deutſchen Wirt

Handel und Verkehr.
Dirtſchaftiche Mochenſchau.

Die Regierungskriſe, die im Reich auch auf Preußen
deutet eine ſchwere Schädigung

chaft. Es zeigt ſich das beſonders
en in der Unmöglichkeit, die wirtſchaftspolitiſchen Ver-

zu bringen.
ndlungen auch nur für eine Uebergangszeit zum Abſchluß

Die Börſe iſt wieder nervös geworden,
weil die Ausſichten der Wirtſchaft unter dem Einfluß der
langdauernden Kriſe von Tag zu Tag ungünſtiger werden.
Ein

meidlich, da Deutſchlan
Regelun
der Nacht vom 10. zum 11. Januar ſind an der deutſch
franzöſiſchen Grenze die Schlagbäume gefallen.

ollkrieg mit Frankreich erſcheint nahezu unver-
die von Frankreich vorgeſchlagene

für die Uebergangszeit nicht annehmen kann. Jn

Die bisher
zollfreien Kontingente aus ElſaßLothringen hören auf zu
laufen, was auf den innerfranzöſiſchen Markt ſehr bald
Störungen hervorrufen muß. Schmerzlich iſt für Deutſchland,
daß Frankreich hinſichtlich des deutſchen Saargebietes keine
Ausnahme zulaſſen will. Es wird am 10. Janugr ebenfalls
Wer Deutſchland abgeriegelt, ſo leidenſchaftlich ſich auch die

ſich gegen dies Ver
hat

leben.

irtſchaft des in ihren berufenen Vertretungen
rechen und gegen dieſen Unfug gewehrt

Das Saargebiet kann ohne das deutſche Hinterland nicht
Frankreich verſucht nun, den Saarerzeugniſſen neue

Abſatzgebiete dadurch zu ſchaffen, daß es die ohnehin nied-
rigen Eiſenbahntarife weiter herabgeſetzt hat.

S

ſolange A

Allein die
haben in den franzöſiſchen Ausfuhrhäfen

marſchwege zu überwinden, daß ſie auf den Ueber-
ſeemärkten wegen der hohen Frachtkoſten wettbewerbsunfähig
werden. So beträgt die Entfernung Saargemünd Mar-
ſeilles faſt 900 Kilometer und die nach Havre oder Bordeaux
iſt n och erheblich größer. Frankreich will durch ſeine rück-
ſichtsloſe Politik vor allem erreichen, daß das Saargebiet
aus der deutſchen Wirtſchafts gemeinſchaft ge-
löſt wird. Das Ziel wird es nicht erreichen, wohl aber
ſicher die Zertrümmerung der Saar wirtſchaft.
Es bedeutet für Deutſchland keine Genugtuung, daß Frank-
reich die Folgen eines Zollkrieges eher ſpüren muß und wird
als Deutſchland. Aber jeder Zollkrieg hat für Deutſchland
den Nachteil, daß ſeine wirtſchaftliche d h Kreit und
damit auch ſeine Zahlungsfähigkeit vermindert wird. Wer
die franzöſiſche Politik im Zuſammenhang verfolgt, der er-
kennt auch hier wieder die unerbittlich verfolgte Abſicht,
Deutſchland in Verzug zu bringen, um daraus das Recht
für neue Strafmaßnahmen und Verewigung des Verſailler
Vertrages herzuleiten.

um die engliſche 26 prozentige Reparationsabgabe.
Wie wir erfahren, ſchweben die Verhandlungen zur Pau-

ſchalablöſung der 26prozentigen Reparationsabgabe zur Zeit
beim Reparationsagenten. Die mit England getroffene Ver-
einbarung ſieht bekanntlich eine Pauſchalablöſung dieſer Ab-
gabe von Regierung zu Regierung vor, ſo daß künftighin der
Exporteur hiervon nicht mehr betroffen wird. Soweit über
den Stand der en Verhandlungen ſich etwas mit-
teilen läßt, werden dieſelben an zuſtändiger Stelle als gün-
ſtig fortſchreitend bezeichnet, ſo daß man für den An' ug
zebruar mit der Ablöſung dieſer Reparationsabgabe re en
ann.

Vorläufig keine Zahlung der zweiten Zinsrate
der Renutenbank.

Das Nachrichtenamt der deutſchen Rentenbank gibt bek n utz
Unter auf die Verfügung des Herrn R. s
miniſters der Finanzen vom 20. September 1924 wird it
geteilt, daß die zum 15. Januar fällige zweite Rate der
Rentenbankzinſen von den induſtriellen, gewerblichen nd
Handelsbetrieben einſchl. der Banken vorläufig bis zur ander
weitigen Regelung nicht zu zahlen iſt. Der von der Land-
wirtſchaft, Forſtwirtſchaft, Gärtnerei evtl. noch zu zahlende
Reſtbetrag für April-- Oktober 1924 iſt erſt nach Feſtſtellung
des Zinsſolls auf Grund des berechtigten Wehrbeitrages
zu entrichten.

Der Großhandelsindex.
Die auf den Stichtag des 7. Januar 1925 berechnete

Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reicheamtes iſt gegen
über dem Stande vom 30. Dezember (134,3) um 1,6 v. H.
auf 136,4 geſtiegen.

Die Deutſche Verkehrs-Kredit- Bank A.G. Berlin,
deren Aktien bekanntlich zu über 50 Prozent der Deutſchen
Reichsbahn gehören, hat für den Reichsbahndirektionsbezirk
Halle (Saale) neuerdings eine eigene Zweigniederlaſſung
eingerichtet. Die Filiale, die als Deutſche Verkehrs-Kredit-
Bank Akt. -Geſ., Zweigniederlaſſung Halle (Saale) firmiert
und ihre Geſchäftsräume in Halle (Saale), Leipziger Str. 17
er übernimmt vom 15. d. Mts. ab die Funktionen und
Frachtenabrechnungen und regelt für den Bezirk Halle die
geſamten Bankſtundungskredite.

Berliner Produktenmarkt.
Verlin, 10. Jan Die von Nordamerika gemeldete Steige-

rung der Getreidepreiſe blieb auf den hieſigen Warenmarkt
nicht ohne Einfluß. Hielt ſich auch am Wochenſchluß das
Geſchäft in engſten Grenzen, ſo war doch die Allgemein-
tendenz feſt und konnten die Preiſe anziehen. Die Mühlen
erwarben Brotgetreide in kleineren Mengen, dagegen war
Hafer weiterhin begehrt. Auch andere Futtermittel blieben
gut behauptet. Der Mehlabſatz bleibt nach wie vor ſchlep
pend. Kleie und Oelkuchen feſt bei kleinem Geſchäft. Jm han-
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Faſſung bringen, daß er bei Halbzeit die Pfeife abgab und
nach der Pauſe nicht wieder erſchien. Der Klub ſpielte
in den erſten Minuten ziemlich aufgeregt, während ſich die
Gäſte raſch zuſammenfanden. Sie zeigten dem Nürnberger
Publikum ein techniſch glänzendes Spiel mit gutem Deckungs-
und Stellungsvermögen.

Dereinsnachrichten,
Sportverein 99. Die von den unteren Mannſchaften

geſtern erzielten Reſultate waren folgende: 4. gegen Brauns-
dorf 2 2:1; das Spiel de 3. Mannſchaft gegen V. f. L.
wurde beim Stande von 0 vom Schiedsrichter abgebrochen
1. Jun -Favorit 1:2; 2. Jun. Punkt ekampflos, da Kör
bisdorf nicht antrat.

Stockball (Hockey)
99 Merſeburg ſchlägt 98 Halle 8:1 (0:0).

Die 99er Mannſchaft beſtätigte durch das geſtrige Spiel
ihre gute Form, die ſie wenn auch nicht gleichmäßig
ſchon am vergangenen Sonntag gezeigt hatte. Zu Beginn
ſah es allerdings nicht ſo aus, als ob es ein hohes Re-
ſultat werden würde, wurden doch ſogar torlos die Seiten
gewechſelt. 99 ſtellte nach Halbzeit um, die Umſtellung er-
wies ſich als glücklich, eine Schwächeperiode der halleſchen
Hintermannſchaft wurde von dem engergiſch angreifenden
99er Sturm zu den 8 Toren ausgenutzt, von denen zwei

kommen. Erſt kurz vor Schluß gelang den 98sern das ver-

delsrechtlichen Lieferungsverkehr war Stimmung ebenfallefeſt, gähäe ſich nur geringe Unternehmungsluſt.

Effektenkurſe

Berliner Börſe vom 10. Jannar 1925

(Alles in Billiouen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 10. Jannar 1925.
Becker Kohle

(Alles in Billionen Prozent.)
Halleſche Börſe vom 10. Jannar 1925.

ßane n g. Snvdedrand nhie g. eiyernan,
Riebeck Moman is, W. Kathe Bernb. Saalmühle10 S Weaeſer u, Loretz

„87,- Hanf Import
Krügershall9,50 Mansfeid

26, Beſter Spedition
Goldprozent.

Werſchen Weißenfels 167. t
Ammendorf Papier 7,90 GBottſr, Lindner

Aöhren
Heckert Glas Zunpckerraff. Halle

(Alles in Reichsmark Prozent.)

Notenkurſe.
Verlin, 10. Jan. Polennoten Oeſterreicher 5,907

5,927, Schweizer 81,16——81,56, Italiener 17,59 17,67.
Leipziger Produktenmarkt vom 10. Januar.

Weizen, inländ. 230— 240, feuchter unter Notiz, Roggen,
inländ. 232—242, feuchter unter Notiz, Gerſte, Sommer, inländ. 270—300, Wintergerſte 220- 290, Hofer, inländ. 170
bis 200, feuchter unter Notiz, Mais, amerik. rundeinqu. 225
bis 240, Raps 360- 390, Erbſen 280— 312. Preis für
1000 Kilo frachtfrei Leipzig.

Verliner Viehmarkt vom 10. Januar.
Der Auftrieb an Schlachtvieh auf dem Zentralviehhof

war wieder ſehr beträchtlich und betrug 2731 Rinder
751 Bullen, 738 Ochſen, 1242 Kühe und Färſen, 1948

ruhig, bei Kälbern langſam, bei Schafen

35—-40; Kälber: a)

a) b) 71--72, c) 68--71, d) 66--68, e) 62--65, 60;
Sauen: 62--66; Ziegen: 20-25. Die

wurde, daß nach dem 10. Januar ausländiſche Ware mit
belegt werden würde. s iſt anzunehmen,
nächſten Tagen die Zufuhren

preußen anbietet. Die Ueberſicht über die Marktlage wird
immer mehr erſchwert, weil über die Mengen an geſchlach-
tetem Vieh, die täglich in Berlin eintreffen, jeder Nachweis
fehlt. Außer den
1109 ausländiſche weine zum Verkauf.

Stickſtoffmarkt im Monat Dezember 1924.

und koſtet für Januarabruf 1,12 G
1,13 Gm., für Abruf im c
Preiſe für die u Stickſtoff
Weiſe geſtaffelt, mit Ausnahme von Natronſalpeter,
1,35 Mk. für das Kilogramm Stickſtoff koſtet.

m., für Februarabruf

der

lande war die Nachfrage im Dezember weſentlich ſtärker
als im November. Die Stimmung war daher unverändert

auf das Konto des unſicher gewordenen halleſchen Tormanns T

feſt, und die Preiſe für Frühjahrslieferung ziehen an.

erſten Halbzeit dem ſchnellen, ohne große techniſche Fein
heiten angelegtem Spiel edes Gegners nur ſchwer anzu

Tempo zu, der Angriff erwies ſich als recht durchſchlags
kräftig. Jn die Tore teilen ſich Croſta und Dr. Wuttke mit
je 4. Läuferreihe und Hintermannſchaft ſtanden vor keiner
allzuſchweren Aufgabe, die ſie ſicher löſten. Mit dieſer Mann
ſchaft wird 99 noch
machen. Schiedsrichter waren die Herren Marotzke und
Benn von 99.

T Le okremberall, wo Sie die dekannte Chlerodent

diente Ehrentor. Die 99er Mannſchaft, die ſich in der

5, -5,50 Verx. chem. Zeitz

Zufuhren an aus
ländiſcher Ware waren außerordentlich groß, wohl im Hin
blick darauf, daß infolge der politiſchen Lage r t

oll
daß in den

aus dem Auslande etwas
nachlaſſen werden; dagegen meldete ſich ſchon wieder Lett
land, das ebenfalls Ware in wer Zuſtande in Oſt-

Viehgattungen ſtanden noch

Die Nachfrage hielt an. Die Erzeugung verlief ungeſtört,
ebenſo der Verſand. Das Kilogramm Stickſtoff im ſchwefel
ſauren Ammoniak ſtellte ſich für Dezemberabruf auf 1,10 Gm.

und ſpäter 1,15 Gm. Die
üngemittel ſind in gleicher

Jm Aus

manchem Gegner das Leben ſchwer

Spröde und rote Kaut.
Aufſpringen der Hände und des Geſichts, Wundſein und unreinen Teint

3 r 52em enZahnpaſte kaufen.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

a9 29,0 Charlott. Waſſer 877 KölnRottweiler 13,73anſa Dampf 183,60 Chem. Heydem 4 Körbisdorf Zucker 128Nordd. Loyd 4, Chem. eiſenbirchen 127 25 Leopold Grube 840
Ver. Elbeſchiff 3,(0 TConti. Kautſchurß I. Leutke Piano 070
Berl. Handelsgeſ. 471,50 Cröllw. Papier 13,60 Linde Eismaſch. 1075
Commerz u. Priv. Bk. 6 Daimler Motoren 4,30 WManesfeld 49Darmſt. u. Nationalb. 13 96 Deſſauer Gas 41,20 Rordd. Wollkämmere 70,75 e

Deutſche Vank 27 Dt. Kabel SOberſchl. Eb. B. 3,75zDiskonto Kom. 18,50 Eilenburger Cattun 25 Oſtwerke 365,90
Dresdner Bank Elberfelder Farben 27,80 Phönix Bergbau 57.75
Hall. Bk.- Verein 1,60 Foahlberg Li BPlauen Tüll 5,75Leipz. Crd. (Adea) 3,25 Frauſtadt Zucker 17,25 RNauchw. Walter 18,—
Reichsbk. Anteil 65 n Zucher 7,60 Ryein. Sprengſtoff 10,30
Sächſ. Vank 5250 Gelſenkirch. Bergw 95'/, Roſitzer Zucher 49,50
Engeilhardt-Vr. 42, Genthiner Zucker 3 70 Rückforth Sprit 0,80
Schulth.Patzenh. Br. 36 Geſ. f. elektr Unt. 142, Fritz Schultz jr. 142,25
Leipzig Riebeck 18.75 Glauz. Zucker 29,25 Siegen Solingen 240
Agfa 25,50 Hageda Stöhr 62 60A. E. G. 12,/0 Hartmann Sächſ. Maſch.7,80 Teichgräber
Ammendorf Pap. B. Hirſch Kupfer 23.30 Thür. Gas
Bad. Anilin 32,25 Hoechſter Farben 27,25 Tritonwerk aSchwartzkopf Maſch. 20,90 Ilſe Bergbau 29-- Ber. Vln. Fr. Gum.
BVraunk. u. Brik. 58, Kahla Porz. 12,10 Wegelin d rBuſch opt. Jnd. 6,50 Kirchner Co. 28,75 Zwickaner Maſch. z t

e
a

S

e

e

6,75-7
do. Stahl Kurſachſen Braunk 0,6-0,7 Krügershall [2,-

BerlinHalberft. s Schebera 2,652 95 NRationalfilm mBrown Voverie l,15-,25 Stahlwirk Krone 0,525 0,54 UſafilmDi. Wald n. Holz Stralauer Glas 22 50 Diamand ſ6 28 S
(Alles in Billionen Prozent.) l

e e 8 t 7Leipziger Börſe vom 10. Jannar 1925.
Chroma Najork BVaradiesb, Steiner. 8,4 Hähne. Max a s
Dermatoid 78 Rauſch, Walter 19, Eitner, Hans
Falkenſt. Hard. 179 Niquet Co. 87, Heine To.Bautzſch Kammgarn 49 SchönherrSächſWebſt 15. KRarnatz zit 9392
Groß Kunſtanſt. 39 Sondermanu n. Stier 0.4 Nordd. Gen. Scheine 74. S
Hetzer, Otto 1.9 Text il, Claviez 23 r 1000164.dent Warshauſer Kammg. 9.4 Poege Elektri. 25 e
andkraft. Leipzig 8,7 Freiverkehr. Samſonia o oLpzg. Buchb. Fritzſche 9,75 Apparatebau Weimar 0,95 Thür. ZuckWalchleben

Lindner 65,5 Bauchw. Pſcherer 0,85 Wollh.-Hainichen 25 e
n

r ee S

Kälber, 7286 Schafe, 6977 Schweine, 10 Ziegen, 546 Aus
landsſchweine. Der Verlauf des Marktes war bei Rindern

7 in er Wareglatt, ſonſt ruhig, bei Schweinen ruhig. Die Preiſe lauten
Ochſen: a) 50--54, b) 41-48, c) 40-43, d) 34--37; Bulle
a) 46-48, b) 42-44, c) 37--40; Kühe und Färſen: a) 4
bis 52, b) 40 45, c) 33-38, d) 27—30, e) 22 24. Freſſer:

6b) 85--95, 65--78, d) 48--60,
e) 40-45; Schafe: a) 42-50, b) 33 40, e) 25 30: Schweine

S
d

25
9

d

8

5
n

m
n 5

e

paſſen vermochten, ſetzte nach Seitenwechſel energiſch dem
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